Letzte Bearbeitung 2. August 2018

Hexenverfolgung - Hexenprozesse
in Hessen:

... das recht und iiberaus grosse
sengen undt brennen ...

R 4
13
R\

-
im Stift Fulda 1600-1606 von Berthold Jager 3

! Hessen bedeutet hier nicht nur das heutige Bundesland Hessen; es werden auch alle Gebiete beriicksichtigt, die einmal unter dem
Staatsnamen Hessen firmierten: GroBherzogtum Hessen-Darmstadt, Hessen-Nassau, Rheinhessen, Kurhessen, Hessen Waldeck, Volksstaat
Hessen... Da sind dann auch Mainz dabei und Worms, Lahnstein und Kloster Arnstein oder Aschaffenburg
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Die Missetaten der Hexen: Schadigung von Menschen am Leib (,,Hexenschuf**); Herbeizauberung von Un-
wettern; Schadigung der géttlichen Ordnung durch Teufelsbuhlschaft und Hexensabbat (Holzschnitte aus:
Ulrich Molitor, Von den Unholden und Hexen, 1489 u.8.).

aus Justiz in alter Zeit, Rothenburg 1989, S. 263
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Es mutet seltsam an, wenn man sich in einer Gegend aufhalt, dort gearbeitet hat oder
geboren wurde oder lebte, in der Hexenverfolgungen stattfanden — und das sind in Hessen
nicht wenige Gegenden. Schon eine kleine Auflistung aus der Akte 369 im Hessischen
Hauptstaatsarchiv in Wiesbaden HHStAW zeigt andeutungsweise was im Bereich Untere
Lahn? geschah.

Abteilung 369 ¥ Unterlahn

aus HHStAW - Titel Hexenprozesse Laufzeit Mitte 16. Jh. bis Mitte 18. Jh.

In Abt. 369 sind Prozessakten aus folgenden Territorien zusammengestellt worden: Firstentum
Dillenburg, Grafschaft Diez und Herrschaft Beilstein, Flrstentum Nassau-Hadamar, Esterau,
Grafschaft Nassau-Weilburg, Grafschaft Nassau-Usingen, Herrschaften Idstein und Wiesbaden,
Kurtrier, Gemeinschaften Nassau und Vogtei Ems, Gemeinschaft Kirberg, Gemeinschaft
Camberg, Gemeinschaft Wehrheim, Gemeinschaft Mensfelden, Gemeinschaft Cleeberg,
Landgrafschaft Hessen Homburg, Niedergrafschaft Katzenelnbogen, Kurmainz, Kloster
Arnstein.

Hexenverfolgungen in Hessen-Nassau:
www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-
o/art/Nassau Hexenv/html/artikel/1640/ca/b954306ff4/

Hexenverfolgung in Hessen:
www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-
o/artikel/Hexenverfolgung in Hessen/

https://www.historicum.net/persistent/old-purl/6146

Wie viel menschliches Leid dahinter steckte! Allein die dauernde Bedrohung,
jederzeit durch falsche Beschuldigungen, die auf der Folter entstanden waren
oder auch einer Familie Uber Generationen anhingen, auch in die Hexentlirme
geworfen zu werden und dort unter schlimmsten Umstanden zu schmachten — mit
der fast sicheren Aussicht auf den Tod. Der Budinger Pfarrer Anton Pratorius, der
auch in den Gefangnissen seiner Zeit zu finden war, beschreibt in seinem Buch
,von Zauberey und Zauberen...“ 1613 die schrecklichen Orte:

 ndicten larcten Zyismen/ Pfosten/DBlochdu

feen/ Sewdibens Kellorny oder fonft tieffen Sruben/
find gemeinlich die Sefdngnuffen. Yn demfelbigen
find entweder groffe dicke Hdlier/swep odex drep vbers
cinanber/ baf fic auff vudnider gehen an cinem Pfal
oder Sclyrauben : Durch diefelben find Locher ges
macht/ daf Arm vnd Beine davin licgen Fnnen.

Wenn nun Sefangene vorhanden / Hebet oder
fehraubet man die Hdlper anff/ die Sefangen mif
fen auff cin Kiog / Steine oder Exden niderfigen/dic
B¢ine in dievadern/ die Armein dicobern L dcher le
gen. Dann (dffetman die Holgerwider fofi auff cin
ander gehen / verfchraube/ Peile ond verfaplicfiet fie
auff das bdrteft / daf die Sefangen weder Bein
noch Avme notdidsfftig gebrauchen oder eegen fdns
nen. Das baft/im & toek licgen oder figen.

EelicheBaben finfFychen/ ywangig/ dreiffig Kiaffs
tewn tieffe Sruben/wie ‘Brunnen/oder Keller auffe
aller fidrcPeft gematiret /oben im gewd(be mit engen
{Schern/ondflarcien Zhikren ober Serembflen/dars
durch laffenfie die efangen/ welche an jhren Eeibern
fonfiniche weiter gebunden /mie Stricken Binunter/

auf.
Soldhe Befdngnup Hab ich ebfF gefeben /in Bes
fuchung der @efangenen: Sidube wol/cs feyn nody
vielmechr vnd anderer Sattung/ etliche noch grewlis
cher/ etliche auch gelinder ond erdglicher.
Sach dern nun der Ore ifl/ figen edliche gefangen
in groffer Kalie/ dag jbnen auch dic Fip exfrieren/
vnd abfeferen/ond fie hernach/wenn fic lof fdmen/jhe
[ebtage Krlppe! fepn mafjen. .

eliche

2 \/on 1968 bis 1975 habe ich dort gearbeitet und von Hexenverfolgungen nie etwas gehort.

ond gichen fie/ andh wenn fic wéllen/ alfo wides hers

ug  Wasfir cin Procefs die Oberfeit

Eeliche vherredet er mit (dffen Worten /daf fie
fich jbm crgeben/ Die es yuvor noch nidhe gethan,der
Hoffnung vnnd Verbeiffung/ e wolle fie aup den
Danden bringm. Dann drchet e jhnen den Half
vmb/baf fie ferbenvnd weg gethan werden milffen :
o Bat er finm aupacholffen.

nd wer tan allen vusabt foldher Sefdngnuffen

befchreiben ¢

ey habe mich allweg entfesee/ wennichs gefehen
wnbgefunden: Die Haar fchen mir yu berge/wenn | |
|iche eryeBle: ein Ders wil mir im Leibe yerfprine
gen/wennich daran gedendPedaf cin WMenfch denans
bern (bie wir doch alle ongerecht) vmbeiniger & ins
Dewillen fo gremiich plaget/foviel dngflet/dem Teufs
fel yum Raub fegee/ vnnd in folchen Jammer drins

et

get.
D fbr Nicheerwasmache jBrdochy Was gedericke
e <" mepniet jbe niche/dag b fehuldig fepd an dens

.| esectlichen Lobeewerer Sefangnent.
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http://ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/Hexe_Untere-Lahn.pdf
http://ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/Hexe_Untere-Lahn.pdf
http://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-o/art/Nassau_Hexenv/html/artikel/1640/ca/b954306ff4/
http://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-o/art/Nassau_Hexenv/html/artikel/1640/ca/b954306ff4/
http://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-o/artikel/Hexenverfolgung_in_Hessen/
http://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-o/artikel/Hexenverfolgung_in_Hessen/
https://www.historicum.net/persistent/old-purl/6146
http://ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/BUCH_Von_Zauberey_und_Zauberern_gruendlicher-Praetorius.pdf

Im 14. und 15. Jahrhundert entwickelte die Kirche in der Auseinandersetzung mit
Ketzerei und Aberglaube die so genannte Hexenlehre. Danach setzt sich das
schon seit dem Altertum bekannte Delikt der "Zauberei" aus den Elementen
Teufelspakt, Teufelsbuhlschaft, Hexenflug, Teilnahme am Hexensabbat und
Schadenszauber zusammen. Das alles war naturlich auch Gotteslasterung. Die
Hexenlehre stellte in der Fruhen Neuzeit die Grundlage fur die massenhafte
Verfolgung ihrer vermeintlichen Anhanger in Europa dar. Diese wurden
beschuldigt, einer vom Teufel geleiteten Verschworung gegen das Christentum
anzugehoren, was seit dem Ende des 15. Jahrhunderts vor allem in Frankreich
und der Schweiz zu grol} angelegten Hexenprozessen flhrte. In Deutschland
brachen besonders in der zweiten Halfte des 16. Und in der ersten Halfte des 17.
Jahrhunderts (30jahriger Krieg) Verfolgungswellen aus.

Ausléser waren Missernten (Trockenheit, Regen, Frost im UbermaR), Teuerung,
Krankheiten (Pest), Sauglingssterblickeit (Hebammen als Hexen) Krieg,
Streitigkeiten in den Dorfgemeinschaften, Geldgier korrupter Obrigkeiten,
religioser Wahn...

Heinrich Institoris (Kramer), Peter Binsfeld
(Trier), Martin Delrio... - Ideologen des
Hexenwahns
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Titelseite der 7. KéIner Ausgabe von 1520 - (University of Sydney Library).

Die ideologische und praktische Grundlage fur die Verfolgung der Menschen als Hexen war der

HEXENHAMMER (MALLEUS MALEFICaRUM)

Seite 4 von 64


http://www.ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/Hexenhammer_1487.pdf
http://ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/BUCH_Binsfeld-Tractat_von_Bekanntnuß_der_Zauberer_vnd.pdf

des Heinrich Kramer® von 1487, ,legitimiert durch die papstliche Bulle Summis
desiderantes affectibus von Innozenz VIII. 1484. Heinrich Kramer hatte sie selbst
entworfen und dem Papst zur Unterschrift vorgelegt. 1487 flgte er eine
Approbation des Notariats der Universitat zu Koln hinzu, die moglicherweise
gefalscht ist. Karl V. erlie® 1532 die reichseinheitliche ,Peinliche
Halsgerichtsordnung Constitutio Criminalis Carolina (CCC) auch Carolina
genannt. Der Hexenhammer stimmt in einigen wesentlichen Punkten nicht mit
der Carolina Uberein, z.B. Verteidiger, Folter, Beweise...

Das Inhaltsverzeichnis

l. Was sich bei der Hexerei zusammenfindet
1. Der Teufel — 2. Der Hexer oder die Hexe - 3. Die goéttliche Zulassung

Il. Die verschiedenen Arten und Wirkungen der Hexerei und wie solche wieder
behoben werden konnen.

. Der Kriminal-Kodex: Uber die Arten der Ausrottung oder wenigstens
Bestrafung durch die gebuhrende Gerechtigkeit vor dem geistlichen oder
weltlichen Gericht. — Enthalt eine Art Prozessordnung.

Nach 1560 fanden auch in Deutschland groRere

Hexenverfolgungen statt. Deren Opfer - (iberwiegend Frauen und
Angehorige der unteren Gesellschaftsschichten - wurden verantwortlich gemacht
fur auftretende Ernteausfalle und Seuchen, ausgelost durch eine allgemeine
Klimaverschlechterung und die Auswirkungen des Dreildigjahrigen Krieges.

Das Verfahren der Hexenprozesse war nach folgendem Muster aufgebaut:
1. Anklage (meist aufgrund einer Denunziation, ,Geschrey der Leute®) - 2.
Inhaftierung (Hexenturme) - 3. Verhor (bestehend aus Glitlicher Befragung,
Territion, d.h. das Vorzeigen der Folterinstrumente, Peinlicher Befragung und
Folter) - 4. Hexenprobe - 5. Gestandnis - 6. Befragung nach Mitschuldigen - 7.
Hinrichtung. — HHstaw

Die Hexenverfolgungen waren...

"nach den Judenverfolgungen die grofRte nicht
kriegsbedingte Massentotung von Menschen durch
Menschen” in Deutschland, der zwischen 20.000 und
40.000 Menschen, uberwiegend (etwa 80 - 85%) weiblichen

3 Jakob Sprenger war nach dem heutigen Stand der Forschung nicht Mitautor.
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Geschlechts, jedoch auch Manner, sogar Kleriker und
Kinder zum Opfer gefallen sind.*

Es mutet auch seltsam an, wenn heute Ulk und Klamauk mit dem
Hexenunwesen getrieben wird. Was wurde wohl passieren, wenn jemand heute
seinen Mummenschanz mit KZ-Opfern und ihren Mordern treiben wirde?

BILANZ DER HEXENOPFER IN HESSEN von 1580 bis 1680

Inzwischen gibt es an vielen Orten Gedenktafeln oder
Gedenksteine fiir die Opfer der Verfolgungen. Nicht alle unten
aufgefuhrte Stadte erwahnen heute die in ihren Mauern durch-
gefuhrten Hexenverfolgungen in ihren Internet-Seiten.

Vom Geschrey der Leute

Uberall, z.B. in Babenhausen, Dieburg, Gelnhausen, auch mal in Lahnstein hat
das Volk die Obrigkeiten bedrangt, gegen die Hexen und Zauberer vorzugehen.
Aus den Ortsberichten unten kann man das teilweise entnehmen. Und manchmal
hat das Geschrey der Leute der Hexerei Verdachtige und Eingekerkerte gerettet
(Budingen-Pratorius). Heute nennt man das Geschrey der Leute Pegida und AfD.
Oder bedeutete es einfach nur Geriicht? Dann kommt es leise daher, nicht
weniger wirksam — oder als Fake bei Facebook? Oder soll man ,Offentliche
Meinung“ sagen? Geschieht ein spektakularer Mord durch einen Fluchtling,
andern sich die Sympathiewerte bei den Umfragen dramatisch.

I i

N Hofheim Biidingen Dreieichenhain  Gelnhausen Babenhausen = Marburg
V Alsfeld Bad Homburg Fritzlar Lahnstein Steinheim Dieburg

4 Zur Geschichte der Hexenprozesse im Stift Fulda. Forschungsstand - Kritik — Perspektiven - Berthold Jager - [Fuldaer Geschichtsblatter
73 (1997), S. 7-64] — hier aus historicum.net
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http://www.ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/Hexenverfolgungen_Hessen-Bilanz-vor%201580bis1680.pdf
http://www.ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/Hexe_GESCHREY-der-Leute.pdf
http://ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/Hexenverfolgung_Fulda-Jaeger.pdf

Hexenverfolgungen - Hexenprozesse - Opfer -
Tdter - Anldsse - Widerstand - Orte

Tafel 18: Menschenopfer zur
Rettung der Welt?

Wie in Dieburg, Budingen und anderen
Orten, wurde auch in Babenhausen 1629 (?)
eine Supplicatio an den Landesherren
formuliert. Man erinnerte an den 1621
hingerichteten Hermann Veixen (s. Tafel 16)

und die in seinem Gestandnis damals -
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Tafel 16: Hexereivorwurf fiir Kriminelle

Hermann Veix war zunéchst wegen zauberischer Magie
verhaftet worden, gestand unter der Folter nach und
nach nicht nur Teufelsbund, Hexentanz und
Wetterzauber, sondern auch einige vor Jahren
begangene Diebstdhle und zwei Morde.

Das Verfahren zog sich von Mé&rz bis Juni hin, Veix wurde
von den bei der Folter erlittenen Verletzungen geheilt
und unternahm sogar einen Fluchtversuch.

Im Urteil heiBt es, dass er seiner vielfdltigen begangenen
Diebereyen, Zaubereyen und Totschlags halben dem
Scharpfrichter an die Hand gelieffert und hinaus zum
Hochgericht gefihrt, alda zuvorderst zweimal mit
gliendten zangen an seinem Leib, nemblich uff der
linken Brust und rechtem Arm gepfétzt und volgents mit
dem Feuer vom Leben zum Tod gerichtet werden solle.

Todesurteil vom 8. Juni 1621 gegen den Schéfer und Pflasterer
Hermann Veix aus Babenhausen(StA Darmstadt E 9 Nr. 43/21).

Bicken

In dem zum Amt Herborn gehorenden Dorf Bicken gerieten 1630 Fritz Steubing
und seine Frau ins Visier der Hexensucher. Die Anklageschrift gegen Gertraud
Steubing enthalt neben den standardisierten Zaubervorwurfen hauptsachlich
neidvolle Vorwurfe gegenuber dem reichen, vor 20 Jahren neu hinzugezogenen
Steubing und seiner Frau. So heil3t Punkt 85, es sei: Wahr, dass sie auch mit aller
ihrer Nachbahrn Verwunderung undt Befremptung grol8 Reichtuhmb erworben
haben. - 86. Wahr, dass Fritz sich dessen auch geriihmet und gesagt, Er hette ein
gllten Weib [...] da die ein Heller uff ein Dach wiirffe, dass dan ein Goldglilten
herunder fielle. Welche Vorgange diesem Hass zugrunde liegen, kann man aus
Nr. 87 schlie3en, wo die Rede von Fritz Ohnerséttigkeit ist und den schadlichen
Listen, deren er sich in den Augen seiner Nachbarn - und auch gegen sie ..... -
bedient.

Trotz verzweifelter Bemuhungen ihres Mannes wurde Gertraud - obwohl nicht die
erforderlichen Indizien vorlagen - durch Folter zu einem Gestandnis gebracht und
schlieBlich hingerichtet. Entscheidend fiir die Uberzeugung von der Schuld
Gertrauds war auch, dass schon ihre Mutter und Gro3mutter - diese vor flnfzig
Jahren! - im Verdacht der Zauberei gestanden hatten.

http://www.hstad-online.de/ausstellungen/online/webhexen/Hexenverfolgung/Tafel19/Tabelle3.htm

Budingen
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Hexenprozesse in Budingen

In der Grafschaft Isenburg-Budingen gab es eine lange Tradition von
Hexenverfolgungen. 1632-34 waren dort 194 Menschen durch das Wirken des
Amtmanns Johann Hartlieb ums Leben gekommen. Infolge der Kriegsereignisse
wurden die Grafen und der Amtmann entmachtet. Nach dem Ende des
Dreiligjahrigen Krieges wurde Hartlieb wieder in sein Amt gesetzt. 1652 richteten
Budinger Burger und Rat eine Bittschrift an den Grafen, dass man gegen die drey
Weiber, welche wegen der Zauberei vor 17 oder 18 Jahren angeklagt worden
waren, solchen Procel reiteriren (=wiederaufnehmen) woblle.

In gleichem Sinn schrieben Gerichtsschoffen, Biirgermeister und sémbtliche
Gemeinde des Amts Spielberg, - soviel unserer schreiben kénnen - dal3 uff das
Zauberey- und Hexenwesen in diesem Spielberger Gericht zu inquiriren und
dasselbe durch Gottes HUilff und Beistand auszurotten wére. Sie verpfandeten zur
Garantie der Prozesskosten sogar ihr Hab und Gut. Ausstellung HStAD Tafel 10

ol s o R " Foto Linz 2012

Das Angstloch im Biidinger Hexenturm, der einzige Zugang zu dem darunter gelegenen tiir- und
fensterlosen Gefangnisraum. (roto: h. Lange 1994)

Zwischen 1532 und 1699 (Hohepunkt 1633-1653) wurden viele Hexenprozesse
durchgefuhrt und 485 Menschen wegen angeblicher Hexerei angeklagt. Mit Gber
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400 Hinrichtungen ist die kleine Grafschaft Budingen in die Kernzone der
Hexenverfolgung einzurechnen.

1564 wurde die Faulhaberin aus Wachtersbach in Budingen als angebliche Hexe
angeklagt. Von Graf Georg erging die Order, die Faulhaberin im peinlichen Verhor
hart anzugreifen (zu foltern). Trotz ,zerrissener Glieder und verderbtem Leib"
trotzte sie der Folter und zerriss mit ihrem Schweigen die Kette der
Denunziationen.

Heftige Kritik an Hexenprozessen und Folter aul3erte der ysenburgische
Hofprediger Anton Praetorius, dem es 1597 sogar gelang, eine Frau aus der
Folterkammer zu befreien. 1598 setzte er seinen Kampf literarisch fort mit dem
Buch "Von Zauberey vnd Zauberern Griindlicher Bericht".®

* Rolf Schulte, Hexenmeister, Frankfurt/M, 2000, S.72 - * http://www.jungborn-buedingen.de/

Budingen — Rinderbugen
Rinderbligener Hexenprozess gegen 4 Frauen
Angefiihrt vom Pfarrer Anton Prétorius’ protestiert die Bevélkerung.
www.anton-praetorius.de
Gruendlicher Bericht gegen die Zauberey von Anton Pratorius

www.wikipedia.de
www.rinderbuegen.de

Was 1597 in dem kleinen Ort Rinderbiigen geschah, zeigt, dass Hexenverfolgung
kein unabwendbares Schicksal war. Im Februar werden vier Frauen aus dem Ort
Rinderbligen (heute Stadteil von Bldingen) beschuldigt, zum Hexensabbat auf dem
Hexentanzplatz (Kesslertanz) gewesen zu sein.

Die Namen dieser Frauen lauten:
* Margreth, Hans Fausten Frau,
* Anna, HanB Dattens Frau,

* Anna, Fritz Dietrichs Frau,

* Crein, Lips Hoffmanns Frau.

® Das Buch erschien in verschiedenen Ausgaben.
7 und Hofprediger des Grafen
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Die vier Frauen werden der fortgesetzten Hexerei an Menschen, Vieh und Wetter
beschuldigt. Am 8. Mai 1597 werden sie verhaftet und in Birstein in den "Turm"
gelegt.

Am 4. Mai 1597 beruft der Graf von Ysenburg-Birstein die Mitglieder des Gerichtes,
darunter den Hofprediger Anton Praetorius. Die juristische Fakultat in Marburg
entscheidet in einem juristischen Gutachten, dass die Verhangung der Folter
rechtmagig ist. Als die Folter beginnt, erhangen sich nachts zwei Angeklagte in der
Zelle.

Am 5. Juli berichtet der Ehemann der Angeklagten Katharina Hoffmann, dass seine
Frau schwanger sei und bittet um Milde. Nach Beratungen des Gerichts wird die
Hochschwangere nach Bezahlung einer gréBeren Geldsumme am 23. Juli morgens
um 6 Uhr vor dem Frihstick entlassen.

Anna, Fritz Dietrichs Frau, Mutter von 9 Kindern, die vor 20 Jahren nach
Rinderbigen zugewandert ist, wird am 1. Juli gefoltert. Die gequalte Frau bleibt
standhaft und beteuert nach wie vor ihre Unschuld. Nach einigen Tagen wird Frau
Anna Dietrich nochmals , peinlich befragt®.

Als die nochmalige Folterung in der Offentlichkeit bekannt wird, bildet sich unter
Anfiihrung des Hofpredigers eine Demonstration. Die Leute protestieren gegen die
Todesfalle der Frauen in der Untersuchungshaft und fordern die Einhaltung der
Menschenrechte auch fiir die Angeklagten. Nach tumultartigen Szenen im Gericht
wird die Folter abgebrochen.

Der Schreiber der graflichen Kanzlei hielt diesen ungewdhnlichen Vorfall fest: ,Weil
der Pfarrer alhie heftig dawieder gewesen, als man die Weiber peinigte, also ist es
diesmal deBhalben unterlassen worden."

%:: *;,,? ..f,,,f.«,,-f‘;}i.?
gl qm p
g ﬁ byl

Aus den Akten wird deutlich, dass der Pfarrer derart gegen die Folter wetterte, dass
der Prozesss beendet und die noch lebende Gefangene freigelassen wurde.
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Heute erinnert nichts mehr an das Schicksal der Frauen.

Literatur

* Hartmut Hegeler, Anton Praetorius, Kampfer gegen Hexenprozesse und Folter,
Unna, 2002, S. 22f

* Walter Nie3: Hexenprozesse in der Grafschaft Budingen. Protokolle Ursachen
Hintergrinde. Budingen 1982

Burghardsfelden (heute Ortsteil von Reiskirchen) im
Buseckertal

aus www.burghardsfelden.de

Hbéhepunkt der Hexenjagd im Buseckertal beschuldigte man sie der unsinnigsten Zaubereien,
aber die z&he Else Schmidt, eine Als ,Hexe von Burghardsfelden® ist die Schul-Else in die
Geschichte eingegangen. Als Krauter-Heilkundige, liel3 sie sich auch durch grausame Folter
nicht zu einem Gestdndnis bewegen. Das Obergericht, das vor einer schérferen Tortur
angerufen werden musste, verwarf die Anklage und forderte die volle Rehabilitierung der
Beschuldigten.

Der erste Fall eines im Geist der Aufkldrung verfassten Urteils, das landesweit Aufsehen macht.

Jetzt folgen ein paar Seiten aus Soldan, Geschichte der
Hexenprozesse. Sie beschreiben den Fall.
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Sm Yabre 1672 wourbe Elfe Schmivt, genannt bie SHul-Fife,
i Purfherbéfelven im Dufeder-Thale, vor Geridht geftellt. Dem
Wnllagelibell bed Fideald sufolge batte fie Miufe geyomibert, eimen
Pnaben gur Dervevei verfibrt und in Gegemivart bed Teufeld oms
aetauft, Herentinge bejudt, einen Mann burd Branntwein wmb
eine Frou burdy Sauerfraut ju Tobe bebert, ein Midbden besaubert,
baf ibm ble Haare ondficlen, aud DHeilungen burd Lorberabub
Sewirl, woraud ber Sdluft folgte, baf bie behambelten Rranthetten
quoor audy buedy {hre Jauberei evjeugt waren. TMehrere Heren
batten auf bie Sdul-Elfe audgefagt, unb feit bem Tegpten Proceffe
baftete fbler Muf auf ibv. Da bie Angellogle MEugnete, fo wurbe
¢in Seugenverhdr angefelt und ber Fideal veidie eine Debuctionds
fdrift ein, bie mit Gitalen aund Bodin, Dindfeld und Delrio reidh
lig audpeftatiet it. 3n ber Wefutationddeift beé Defenford wue
ben fowobl bie Jnbiclen, alé bie Dualification ber Beugen ™) mit
iBblider Riarheit bebimpft. Dennod verwarf, nadbem bad He
vifht bie defensio pro avertenda tortura abgeidlogen Datte, bie
Fuviftenfacultdt ju Gefen bie Einwenbungen bed Deferford ald
unerbeblidh unb erfannte auf bie Felter. Die Angellogte Aberfland

1) g, Raumer in bem Dketifden Forfdongm . B, 1.

=) Sle waren mefftend, wie ber'Defenfor fmpt: hj-nnh:m
BCCTAALOrRY Al RRATRORS.
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bempenif cine yweifiinbige DMavter, chne bad DMindefe u belens
nen.  Biecauf aber erfdbien ber Fidcal mit 49 Fpbitionalaviifeln,
* pie im Tefentliden anf Folgended hinaudlicfen: Die Sdul-Eife habe
einft cimer Hrow in cinem FWede Janberei beigebradt, wobupd beven
Buie fo oufgefdmwollen, bafi ber Plarver anf dffentlidher Fangel
fiber folde Uebeltbat gepredint; bie Thatevin pabe bann einen Hufe
fdlag won pervichenem Tabaf unb Bienhonig auf bic Tranfe Stelle
aelegt, worauf fidh bie @efdroulft gedfuet unb 1%, Manh Watevie
unb finf Yeden von Ungegicfer, ndmiid baavidte Raupen, TRouecs
efel, Cngerlinge, Sommerobgel unb Sdmeiffliegen, von i geges
$en babe. Hudy wird Hervorgehoben, baf bei bex neulihen Toriur
feine Thrine ju bemecfen gewefen, bafi aber ber Scdharfridier an
ber redhten Seite ber Hngeflagten ein Stigma entbedi und beim
Hincinfeden unempfineli befunven habe. — Jn ber abermaligen
Bemagenvecnehmung befitigte bie angeblid Deyaubente unb Hebeile
Hlled, aud) ben Punft von bdem Umgegiefery ber Defenfor verivanf
fie ald Feugin in cigner Sade und Topfeinbing bie Anpelinge
fielite bie newen Anfduldigungen gleid ben friiberen in Worebe.
Un einer febr leibenfbafitid gebaltenen Sdrift begtbrie jeft ber
Fidcal cine gefdaofiere Torvtur; er nannte bie Peflagte tinen Hillens
bran®, einen Teufeldbraten, ber hunberimal ben Sdeiterhaufen ner-
bignt babe. Bon ber Juviftewfocultht evging unterbeffon, wie bex
Defenfor bebauptet, ein foéfpredented Urtheil puncio repetitionis
torturae, pon beffen Erifeny ber Kideal jebody nidid u wiffen voxs
anb und ven weldem eud bad Gerididprotololl nidd ermdbnt,
@ewify ift c8, bad man péterft jur gweiten Toviur nidt (b,
fonbern am 6. TWai 1674, alfo wad) onbectbalbjibriger Befomgens
fdaft bed T0eibes, bie Nabelyrobe vernabm. Ein von ywei Geridys
fhofen unterfdrichened Protoboll begeugt, bah man unter ber veds
tene Sihulter bad Shigma entbedi, mit ywet Nabeln durdbobri und
obne Blut und Empfinbung gefunven babe. Dievauf fandte man
bie Meten am bie moainger Jurifen, welde unter'm 15, Jum.
A6T4 ein Refponfum abgaben, aué bem wir felgende twefentlide
Punlte audbeben: - :

- i Senior und dbrige Professores ete, befinbent — — — bie
Acts = — - nidpt alfe befibafen, daf mit ber vom Deren Fiscal
begebrien ywellen, unb pwar vbllgen Tortur gegen bie painlih
Dellagtin procedict werben Wnne: wab phite dhror awd mdt bex

2T *



erfien Barten Tortur verfdonet unb bero Defensional-Articuln
feinedwegd verworfen werben follen, aud folgenben Urfadpen: [Fol-
- qen bie Gilnbe]l. — Unb thut im Webrigen wenig jur Sad, baf
bie 10bL Juriftenfocuttit ju Griefen bie Beflagtin Elifabetd ju der
etflen Tortur conbemmict Babe; bero rationes decidendi find nidst
apud acta. Unbd ift bavan Unvedt befdeben, baf biefed arme alte
Teib nady Audweid bed Profololld — pwo gange Stund lang mit
ben Beinfdhrauben und an ber Tolter fo dberaud bart gepeiniget
worben. Nody uncedyier aber ift bavin befdeben, bafi ber Herr Fiscal,
ohneradytet bafi bie verba finalia illius protocolli fo viel geben,
baf fie Elifabeth nad oudgefanbener foider erfdrddiider Tortur
abjolvirt worben fepe (nimirom ab ulteriore tortara), nidité beflo
weniger in feiner alfo intiulivten Confulation unb @egenfubmiffions
Sdrift, wie aud enbliden Segenfdluffdeift vie reiterationem
torturae contra istam miserrimam decrepilam mulierem fo farl
urgirt bat, gleidfam biejed alte Weib propler suspicionem homi-
num quovis modo bingeridtet unb verbrenmet werben mipte, fie
feve gleid eine Jauberin, ober nidt, — — — TWie veme, fo if
bie Sad nunmebr in fo {diedtem Stand, bafi id ohne Bebridung
und Scdaben cined cber bed anbern Theild, ober gar beeder Theile
fein Temperament erfinnen [, — Gub wive ef, wenn bie un-
fbuibia betlagte Elifabeth burdy glimpflide DMittel bahin bewogen
moerben fonnte, baf fie ben vt ibrer jegigen TWobnung verdnbern
unt iy anberd wobin bepeben ihiate, anpefeben fie obne Levgernifi,
Bibermillen und conlinuirlide Unrube bed Drté Unterthanen widyt
wirh wobnen foanen. Dafern bad wen ihre, wie ju beforgen, in
®iite nidt gn erbalten, fo ift ndthig, vaf bie Dbrigleit dffentlid
verbiete, btaf Tiemand bei Bermeibung woblempfinblider Gelds
unk anbern Sivafen fid geldften laffen jolle, fie Elijabell unb bie
Jbrigen an ibren Ehren mit Tovten ober LWerfen anjugreifen, ober
audh von bem wiber fie bidbere gefiiprien peinliden Derenprocef
mif anbern Perjonen etwad gu veben. —— Unb bamit fie Elifabeth
vefto leidpter bewopen werben mige, ibre gegen ben Herrn Frscal
pabenbe fdwere Actionem injuriarum, ilem ad expensas litis,
damna et interesse fallen und fdwinben ju laffen, fo ift vaifom,
baf bie Tbrigleit fie Elifabeth alébald ibrer Dajren exlajfe, mit ber
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boben Gelbs unb anbern barten Sivafen evafilid vecbicten welle,
baff Riemand. fie Elifabeih, ober aud ibre Rinber an ihren Epren
angreifen folle. — Jm Hall nun bie oftpenannie EHfabeth mit
biefemn Temperament, wie ju vermuthen, fidh befriebigen Laffen
wirth, fo ift ber Derr Fiscal efwer grefen @efabr idberfoben, im
#Wivrigen aber secundum jura im perienlo durse seotentiae, ber
Urfadhen balben wir biefem unferm Responso feine sententiam bei-
filgen. 1nb bof aller obiger Inbalt ben nifertichen Redien gerndf
fepe, wich mit anferer Facullaet ju Enb aufpebrudiem gewdhn-
licgen Jnfiegel beuvfunbet.”

Palt man biefed Refponfum gegen biejenigen, welde gleids
peitig unb fpdter in dbnliden Sadlagen von anbern fatbolijden
Jurifienfaculidien, unb felbfi von ben protefantiifen ju Strafs
burg, Tdbingen, Biefen, Delmfiddt u. a. ju ergeben pflegten, fo
mufi ben mainger Jurifen bie Epre bleiben, baf fie umber bie
rcften pebiven, welde auf bie Pabn ber Dumanitdt cingulenlen
wufiten.

Lo B e Fa L g . o " a -r - L e o - -

Darmstadt

Im der ersten Halfte des 16. Jahrhunderts fanden in Hessen kaum
Hexenprozesse statt. Erst nach dem Tod Landgraf Philipps und der Landesteilung
in vier Teil-Landgrafschaften 1567 nahm - der allgemeinen Tendenz im Heiligen
Romischen Reich Deutscher Nation entsprechend - die Zahl der Prozesse zu, am
intensivsten in der Landgrafschaft Hessen-Darmstadt. In diesem kleinsten, dem
jungsten Sohn zugesprochenen Erbteil setzte der hier regierende Landgraf Georg
l. (1567-1596) seit den siebziger Jahren das - auch in der hessischen
Kirchenordnung 1574 ausgesprochene - Zaubereiverbot mit den Mitteln der
staatlichen Justiz durch. Hier kam es in den achtziger Jahren zu einer heftigen
Verfolgungswelle mit 37 Opfern. Im Unterschied zu den anderen Landesteilen gab
es in Hessen-Darmstadt im 17. Jahrhundert keine Hexen-Hinrichtungen.

http://www.hstad-online.de/ausstellungen/online/webhexen/Literatur/Tabelle.htm
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" Auch hat der iandgraff Wilhem zu Darmstatt den 29. Augu-
sti/ zehen Weyber verbrennen lassen/ vnd ist ein Knab von
sibenzehen vnd ein Meidlein von dreyzehen jarn darunter ge-
wesen / sie haben auch vber dreyhundert ein vnd dreyssig Ar-
tickel bekennt / vnuonnoeten vor jungen Christlichem Volck
solche zueroeffnen / vnd zuuerlesen. Der Christlich Leser hab
mit disem wenigen schreiben vergut/ seitemal der schaden vil
groesser / als er hie auflgesprochen worden. Hernach vernembt
ferner wie man die Vnholden nacheinander verbrant hat/ vnd

was vanutze stuck sie begangen haben.
A T AR o .g :..gL,-__-:_ et Lauiile Lol 7 d.. aus Hexen und Hexenprozesse, dtv2957,

Quelle: Wahrhafftige und glaubwiirdige Zeytung. Von Hundert und vier und dreyssig Unholden / so umb irer
Zauberey halben / verbrennet worden. StraBburg 1583

Schon damals hatte die ,Presse” einen grolden Einfluss. Wer lesen konnte, las vor
anderen vor. ,Lugenpresse” ware damals passender gewesen.

107. Brief des Landgrafen Georg von Hessen-Darmstadt an
Otto von Tettenborn, seinen Abgesandten auf dem
Augsburger Reichstag, 1582

Der Teufel ist ganz und gar ausgelassen und wiitet ebensowohl
an anderen Orten als hier dieses Ortes umher: wie wir dann
Euch nicht genugsam zuschreiben konnen, was fiir seltsame
greuliche Hindel mit den Hexen oder Zauberinnen allhier ver-
laufen und was uns dieselben zu schaffen geben. Dann wir nun-
mehr die alten fast abgeschafft und hinrichten lassen, so kommt
es aber jetzo an die jungen, von denen man nicht weniger als
von den alten sehr abscheuliche Dinge hort.

Wolf Weber, 11 Jahre, Anne aus Dreieich, 16 Jahre - hingerichtet im August 1582 in Darmstadt:

https://www.historicum.net/persistent/old-purl/917

Def3gleichen hat es auch den 26. Hewmonat zu Neckers Vim
Wein vnd Korn zerschlagen / das sie inn zweyhundert morgen
Weingaerten / nicht drey Maff Wein glesen / vnd ist auch durch
ein Vnholt gemacht worden / welche dann durch den brandt
jren lon empfangen.

Auch hat der Landgraff Wilhem zu Darmstatt den 29. Augu~
sti/ zehen Weyber verbrennen lassen/ vnd ist ein Knab von
sibenzehen vnd ein Meidlein von dreyzehen jarn darunter ge-
wesen / sie haben auch vber dreyhundert ein vnd dreyssig Ar-
tickel bekennt/ vnuonnoeten vor jungen Christlichem Volek
solche zueroeffnen / vnd zuuerlesen. Der Christlich Leser hab
mit disem wenigen schreiben vergut/ seitemal der schaden vil
groesser / als er hie aufligesprochen worden. Hernach vernembt
ferner wie man die Vnholden nacheinander verbrant hat/ vnd |
was vannutze stuck sie begangen haben. |

http://www.zeitenblicke.historicum.net/2002/01/lange/lange.html

(=

e

Dieburg
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Im Erzstift Mainz (Kurmainz) gibt es Dokumente, die zeigen, dass von
1600 bis 1630 1879 Menschen Opfer der Hexenverfolgungen wurden.
In Dieburg fanden etwa 60 Menschen den Tod auf dem Scheiterhaufen.

www.anton-praetorius.de/opfer/orte.htm

In Bachgau: Geschichte von Dieburg, Steiner wird S. 68 bis S. 100 Uber die Hexenverfolgung
ausfuhrlich berichtet.

Der Hexenturm wurde beim Bau des neuen Kreiskrankenhauses abgerissen. Als
~Ausweichquartier® wurde der Mihlturm der Stadtmauer benutzt:

Drache zu Dieburg 1603

Der "Drache zu Dieburg" war der Glockner und Kupferschmied Lorenz Drach aus
Dieburg. Er wurde am 18. April 1603 im kurmainzischen Aschaffenburg
zusammen mit anderen Mannern durch Vierteilung hingerichtet. Wegen der
Verfolgung ihrer Frauen hatten die Manner eine Schmahschrift verfasst, in der die
Hexenprozesse des Erzbischofs angeprangert wurden. Sie wurden beschuldigt,
angeblich die Ermordung des Erzbischofs geplant zu haben.

Quellen: Als Beispiel fur Tyrannei und Willkdr der Obrigkeit ist er erwdhnt in: Anton Praetorius,
Griundlicher Bericht Gber Zauberey, 1613 Vorrede, S. 20

Von 1600 bis 1630 sind fur das Erzstift Mainz Dokumente zum Tod von 1879
Menschen als Opfer der Hexenverfolgungen erhalten geblieben. In Dieburg
fanden etwa 60 Menschen den Tod auf dem Scheiterhaufen. Es gab mehrere
Verfolgungswellen: 1596-1599, 1599-1627, 1627-1630.

* Herbert Pohl: "Hexenglaube und Hexenverfolgung im Kurfirstentum Mainz", Stuttgart 1988, S. 118 f.
Verfolgungswelle ab 1626

1626 wurde Kurfurst Georg Friedrich von Greiffenclau gleich zu seinem ersten
Besuch in Dieburg von der Zentmannschaft gebeten, die nétigen Untersuchungen
zur Ausrottung des Lasters der Zauberei anzuordnen.

In Dieburg gab es viele der Hexerei verdachtige Personen, und das Volk war sehr
aufgebracht. Zur Beruhigung der Einwohner wurde ein Hexenprozess begonnen

8 Aus http://www.stadtrundgang.dieburg.de/stadtrundgang/HS2Stadtbefestigung.html
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gegen die Witwe von Martin Padt, deren Mutter vor zwanzig Jahren als Hexe
verbrannt worden war. Am 26. Juni 1627 wurde sie verhort und am 7. Juli
hingerichtet. Von der Padtin wurden viele Menschen als angebliche Mitschuldige
besagt, so dass es zu einer Serie neuer Prozesse kam in Dieburg, Seligenstadt,
Aschaffenburg usw.

Als angebliche Hexentanzplatze wurden in den unter der Folter erpressten
Gestandnissen genannt: der Eichwasen bei Dieburg, der Humesbuhl, der grolde
Formel usw.

Ein Angeklagter, Philipp Kramer aus Dieburg, sagte im Verhor aus, dass alle
Zeugenaussagen gegen ihn falsch seien und der Glaube an Hexerei nichts als
Aberglauben ware. Daflr wurde er am 6. September 1627 enthauptet und seine
Leiche verbrannt.

1627 wurden nach den vorliegenden Akten in Dieburg 36 Personen hingerichtet,
nach Notizen von Pfarrer Laubenheimer sogar 85 "Hexen".

Literatur
Emslander, Heinz. Hexenprozesse in Dieburg 1596-1630. Dieburg: Dieburger Verlag, 1996
Weblink

* http://www.staff.uni-mainz.de/pelizaesu/hexpro.htm

* http://www.sfn.uni-muenchen.de/forumhexenforschung/lange00.html (Verhérprotokoll aus Dieburg vom 26. Juni
1627 (Seiten 418/19) Prozess gegen Anna Padt)

Herbert Pohl: Zauberglaube und Hexenangst im Kurfirstentum Mainz, 2., Gberarb. u. erw. Aufl.,
Stuttgart 1998, S. 118 f.

Blick auf den Hexenturm

AUls sich Churfiirst Georg Friedrich im Jahre 1626 3u Dieburg huldigen lief,
trat cine Deputation der ECentmannschaft vor ihn und bat instandig und um
Gotteswillen, er moge wegen Anusrottung des abscheulichen Lasters der Magie,
Das in Dieburg und umliegender Gegend so iiberhand genommen, die nithigen

Seite 19 von 64


http://www.staff.uni-mainz.de/pelizaeu/hexpro.htm
http://www.sfn.uni-muenchen.de/forumhexenforschung/lange00.html

peinlichen Untersuchungen befehlen; dieselbe Bitte trugen sie am 6. Februar
1627 schriftlich vor. In der Stadt rottete Sich damals das Volk jusammen und
drohte den Veamten. Jene armen Personen, die man fiir Hexen und Jauberver
ansalh, waren der Wuth des Pobels am meisten aunsgesetzt. Die Obrigheit
mufpte schleuniqst ins Mittel tveten.. . steiner, Dieburg- S.

Verfolgungswelle ab 1626

1626 wurde Kurfurst Georg Friedrich von Greiffenclau gleich zu seinem ersten
Besuch in Dieburg von der Zentmannschaft gebeten, die nétigen Untersuchungen
zur Ausrottung des Lasters der Zauberei anzuordnen.

In Dieburg gab es viele der Hexerei verdachtige Personen, und das Volk war sehr
aufgebracht. Zur Beruhigung der Einwohner wurde ein Hexenprozess begonnen
gegen die Witwe von Martin Padt, deren Mutter vor zwanzig Jahren als Hexe
verbrannt worden war. Am 26. Juni 1627 wurde sie verhért und am 7. Juli
hingerichtet. Von der Padtin wurden viele Menschen als angebliche Mitschuldige
besagt, so dass es zu einer Serie neuer Prozesse kam in Dieburg, Seligenstadt,
Aschaffenburg usw.

Als angebliche Hexentanzpldtze wurden in den unter der Folter erpressten
Gestandnissen genannt: der Eichwasen bei Dieburg, der Humesblhl, der groBe
Formel usw.

Ein Angeklagter, Philipp Kramer aus Dieburg, sagte im Verhoér aus, dass alle
Zeugenaussagen dgegen ihn falsch seien und der Glaube an Hexerei nichts als
Aberglauben ware. Daflr wurde er am 6. September 1627 enthauptet und seine
Leiche verbrannt.

1627 wurden nach den vorliegenden Akten in Dieburg 36 Personen hingerichtet,
nach Notizen von Pfarrer Laubenheimer sogar 85 "Hexen".

\Wahrend des DreiBigjghrigen Krieges fand in al : it
'Dieburg die schlimmste Verfolgungswelle statt, in
‘deren Verlauf von 1627-1630 143 Personen
hingerichtet wurden und deren Eregnisse in den
‘umfangreichen Diepurger Hexerey Sachen betr. De
“Anno 1627 geschildert werden.

Pulad

Al P70 i
L h ol B

o

¥ "
Das 1823 zugefiigte Titelblatt des ersten Bandes - To
den Diepurger Hexerey Sachen betr. De Ann

(StadtArchiv Mainz 28/291). http://WWW. hstad -
nline.de/ausstellungen/online/webhexen/Literatur/Tabelle.htm
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Ncqh 1600 massiver Ausbau
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1627 Familie des Haus-
besitzers Philipus Kretzer
Opfer der Hexenprozesse

1753 barocker Dachumbau

1992 komplett ausgebrannt
Nachbau mit Originalquader-
steinen

1629 begann im November eine neue Prozesswelle gegen 21 Verdachtige, und
ganze Familien sind fast vollig ausgerottet worden.

Gelnhausen

Angeregt durch den Fettmilchaufstand in Frankfurt bildete sich 1612 in Gelnhausen ein
Biirgerausschuss, der seine Gravamina® dem Stadtrat vortrug. Da ging es um viele Klagen,
besonders aber verlangt man von dem Stadtrat, die Zauberer und die Zauberey zu
bekdampfen, damit das Unkraut ausgerott, auch die frommen und unschuldigen beschiitzt,
damit Schaden und Unglick abgewehrt und nicht Vatter und Kind letztlich gestraft werden
mochten.

Der Rat sah sich wegen der zauberisch Sachen in der Klemme. Er hatte auf ungestimes
und unnachléssiges Anhalten der Biirgerschaft zwei Weibspersonen, die schon lange der
Zauberei verddchtig waren, zur Haft gezogen und uf theils giitliche, theils ganz geringe
peinliche Frag vom Leben zum Todt mit dem Schwert hingerichtet. Hernach war die eine
mit Feuer verbracht, die andere wegen, die andere wegen geschehener vielfdltiger Vorbitt
begraben worden.

Nun verlangten die Mitglieder des Biirgerausschusses, man solle auf andere Personen
inguiriren, sie zur Haft ziehen und wie mit den beiden anderen procediren. Sie griffen
damit in die Zustdndigkeiten des Rates ein. Wegen des ungestimen und tdglichen Verlaufs
und weil die Stadtoberen fiirchteten, es konne daraus anderes ibel entstehen, gaben diese
dem Drdngen nach und leiteten Untersuchungen gegen die Hausfrau Anna des Franz Nenus
und den Mitratsfreund Adam Runkel ein. Das Schlimmste aber wollten die Ratsherren
vermeiden. Sie stellten darum der Biirgerschaft vor, ehe man mit der Gefangennahme und
Tortur der beiden Angeklagten begdnne, wolle man die Anschuldigungen auswartigen
Rechtsgelehrten vorlegen und deren Urteil abwarten..So wandte sich der Rat an die
Universitdten in Giefen und Marburg. Die Gutachter dort lehnten ein Vorgehen wegen
angeblicher Zauberei ab. Bis aber die Auskunft in der Kinzigstadt eintraf, hatte der Rat
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aus Furcht vor der eigenen Bevdlkerung Anna Nenus als plebeia in den hierzu verordneten
Turm, den Fratzenstein (Foto) gesetzt und Runkel im Rathaus verstrickt.

Am Mittwoch, dem 16. Juni, einem gewohnlichen Ratstag, dringt darauthin ein Haufen
Biirger von etwa 60 Personen in das Rathaus ein und schickt nach Frankfurter Vorbild
acht gewihlte Vertreter zu Verhandlungen vor. Sie verlangen die Aushindigung der Uni-
versititsgutachten und dic Uberfithrung Runkels in das Geféingnis. Als der Magistrat das
zunichst verweigert, sperren sie ihre Stadtviter im Rathaus ein und hindern sie gewalt-
sam am Verlassen des Gebiudes. Bis diese schlieflich nachgeben, die Rechtsbescheide of-
fentlich machen und Runkel in einer Zunftstube festsetzen, wo man ihn nicht von zu
Hause, sondern aus einer Wirtschaft verpflegt. Der Ausschuf verlangt, das Verfahren ge-
gen dic beiden Gefangenen einzuleiten und droht mit der Einschaltung der Kurpfalz und
Hanaus. Drei Tage spiter erscheinen die Biirger wieder auf dem Rathaus und fordern die
Tortur der Gefangenen. Denn sie schrieben der Hexerei und den Hexen alles Ungliick zu
Haus und im Feld gotteslisterlich zu, achteten das GiefSener und Marburgische Konzi-
lium nicht, sagten 6ffentlich, sie gdben nichts auf die Doktores, denn diese wiren nicht
ihre Obrigkeit und bezahlten ihnen nicht die Schiden, die ihnen die Zauberey zuftige.
Die Ratsherren fiirchten, dafl die Biirger letztendlich nach dem Scepter und Schwerdt
greifen mogten und beauftragen durch heimlichen Boten den Doktor beider Rechte Chri-
stopherus Chemnicius in Worms, dafl er fiir sie ein Mandat in Speyer erwirke. Das
Reichskammergericht befiehlt schon am 28. Juni den Gelnhéuser Biirgern, von allen Tét-
lichkeiten abzustehen, Schoffen und Rat in ihrer Prozeffithrung freie Hand zu lassen und
Gehorsam gegeniiber ihrer Obrigkeit zu wahren. Wenig spiter verliest der Botenmeister

des Gerichts saimtlicher Biirgerschaft das Mandat, das man im Rathaus an ein Brett na-
gelt. Doch die gerichtlichen Anordnungen kommen zu spit. Die Ereignisse haben Lingst
ihren unerbittlichen Verlauf genommen: Eingeschiichtert von dufierer Gewalt, hat der
Rat Adam Runkel und die Hausfrau Anna Nenus zum Schwert und Feuer verdammt
[Abb. 46). Und der Rat gibt sich selbst die Begriindung

dazu, dafl niamlich das abscheuliche Unkraut und ua“'}
hochstrafliche Laster der Zauberey damit ausgerottet
werde. Im Grunde aber hofft der ernveste wolweise
Rath, Biirgerschaft, Zunftmeister und Ausschufl wiir-
den sich mit ihrem Erfolg zufriedengeben und sich
hinfort der alten Ordnung figen.”'¢

Die Mitglieder des Ausschusses stellten jedoch wei-
tere Forderungen. Sie verlangten von dem Rat, daf man
sie mit den Privilegien bekannt mache, wie sie die Kai-
ser und Kénige der Stadt verliehen und Mitglieder des
Ackermann, Jirgen — Gelnhausen, S.65ff

in http://www.niederscheld.de/Fakten/Chronik/hexenwahn.htm
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Im Oktober 1589 schrieb die Gemeinde Elz an thren Landesherrn, den Kurfiirsten von Trier.
LAus erbarmblichem Jammer™ bitten die .,arme[n] trostlose[n] Underthanen™ um Nachlass
oder wenigstens Aufschub der Abgabenzahlung. Ein Hagelschlag habe ihnen die Einte so
griindlich zerstort. dass sie nicht einmal Saatgut fiirs ndchste Jahr hitten gewinnen kénnen. Es
war ein ,,unnatiirlich Gewitter”, und vom Himmel fielen iiberaus ,,seltsame Eyse und
Kieselsteine™ von unglaublicher Dicke. so dass Zauberinnen am Werk gewesen sein miissen.
Wenn dem nicht Einhalt geboten werde. so die Gemeinde, entstiinde ein ,.iiberaus grofer
verderblicher Schaden™:; dann miissten sie mit Weib und Kinder entlaufen und alles
verlassen.™ 13

Schon vorher im gleichen Jahr wurden in Elz .. drey Weiber™ als Hexen verbrannt: ,.Anno
1589: Montags post Exaudi [nach dem Sommtag Exaudi] drey Weiber von Els zu Lympurg
verbrandt worden wegen Zauberey.” 14

13

Schormann. Gerhard: Hexenprozesse in Deutschland. Goéttingen 1981, S. 56
14

Carl Knetsch: Die Chronik des Johannes Mechtel: Wiesbaden 1909: unverdnderter Neudruck
1973, 8. 158.

Mechtel wurde 1562 i Pfalzel bei Trier geboren: 1587 1st er als Pfarrer von Elz
nachweisbar, 1598 und 1599 war er Pfarrer von Camberg: Stiftsdekan in Limburg war er
1604 bis 1617. Mechtel starb um 1653.

aus: Franz-Karl Nieder: "Eine Hexe sollst du nicht am Leben lassen". In:
http://franz-karl-nieder.de/download/Hexen nicht am Leben lassen.pdf

Frankfurt

In Frankfurt gab es offenbar keine Hexenverfolgungen. Die Lersne’rsche Chronik
von 1706, die alle Hinrichtungen auf der Alten Brucke aufzahlt und die Laster und
Thaten, kennt keine Zauberei- oder Hexereiverfolgung. Interessant ist, dass
verschiedentlich Frankfurter Rechtsanwalte bei Hexenverfolgungen im Umland
Frauen retteten, z.B. in Hofheim und in Kelsterbach. Ist das damals schon
weltoffene, liberale Denken der ,Messe- und Kaiserstadt® der Grund daftr?
Interessant ist auch, dass die zweite Ausgabe der Cautio Criminalis des Jesuiten
Friedrich von Spee 1632 in Frankfurt gedruckt wurde:

CAUTIO
CRIMINALIS
Oder

CAVTIO
CRIMINALIS

DE PROCESSIBVS

RECHTLICHES BEDENKEN

CONTRA SAGAS ! WEGEN DER HEXEN:
Liber.

AD MAGISTRATDS

Garmaniz boc tempore neceffarius,
Tum autem

PROZESSE

FUR DIE OBRIGKEITEN
| Dautschlands gegemwdreig notwendiy,
h

FUR DIE RATGEBER UND BEICHTUATER
der Fisrsten, fir Tnguiftoren, Ridierr, Advokaren,
Beiditiger der Angeklagten, Prodiger.
sund andere sobr milrzlich zu lesen.

von
- EINEM UNGENANNTEN ROMISCHEN
INCERTO THEOLOGO ROMANO chadali iy

EDITIO SECVNDA ZWEITE AUFLAGE.

FRANCOFVRTI, FRANKFURT,
Sumptibus Toannis Growant Ausiri. Bei Jomannes Gromarus Austrius.
Asno MDCXXXIL 1632
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Eine weitere Entdeckung unter ihren Vorfahren fiihrte die Odenwélderin H.Banse
nach Klein-Heubach, wo einst Anna Maria Conrad lebte. 1623 als Hexe
denunziert, verfolgt, inhaftiert und gefoltert, gelang ihr die Flucht nach Frankfurt.
Von dort schrieb sie Gnadengesuche.

https://privat.egenealogy.net/h.banse/echo2013.html

Der Frankfurter im ganzen Reich anerkannte Rechtsgelehrte Johann Fichard rat
in seinem Buch CONSILIA (Ratschlage) 1598 einer wegen eines drohenden
Hexenprozesses gegen sie aus ihrer Heimatstadt geflohenen Frau wieder
zurickzukehren, da es nicht seine kdnne, dass das Geschrey der bésen Weiber
den Prozess, wenn er Uberhaupt begonnen wirde, beeinflussen durfe. So lege es
die CAROLINA Karl des V. fest. - Er halt nichts von den Hexenprozessen.
Aullerdem schickt er ihr ein von ihm formuliertes Bittschreiben, das ihre
Angehdrigen an ihre Obrigkeit senden sollen. s.205scan

Fulda

Wie viele andere Furstentimer des Heiligen Romischen Reiches war auch das
geistliche Furstentum Fulda in der Frihen Neuzeit Schauplatz einer Welle von
Hexenprozessen - die allerdings im Vergleich zu anderen Territorien zeitlich eng
befristet, wenn auch nicht weniger exzessiv war. Diese Vorgange belasten die
zweite Regierungsperiode des gegenreformatorischen Fulrstabts Balthasar von
Dernbach erheblich, forderten doch die nach gangiger Auffassung von 1603 bis
1606 wahrenden Prozesse knapp 250 Menschenleben. Uberwiegend Frauen,
aber auch einige Manner, Protestanten ebenso wie Katholiken, wurden unter der
widersinnigen Beschuldigung, Umgang mit dem Teufel gehabt und "bosen"
Zauber verubt zu haben, verhaftet; mittels grausamer Folterungen wurden ihnen
entsprechende Gestandnisse, auch die Namen weiterer "Verhexter" aus ihrer
Verwandt- oder Bekanntschaft, abgepresst, am Ende stand die Hinrichtung und
oft auch die Beschlagnahmung des Vermodgens - die Hexen bzw. ihre
Angehorigen hatten die Prozesskosten zu tragen.

Treibende Kraft hinter den Hexenverfolgungen war offenbar der Fuldaer Zentgraf
Balthasar Nul}, ein enger Vertrauter Dernbachs, seit 1602/03 Zentgraf und
"Malefizmeister" in der Stadt Fulda.

Er wurde unter Dernbachs Nachfolger Johann Friedrich von Schwalbach 1606
aufgrund von Beschwerden aus der Bevolkerung und wegen offenkundiger
unrechtmafdiger Bereicherung, Unterschlagung und Bestechlichkeit - nicht wegen
der Hexenprozesse an sich (!) - inhaftiert; 2358 Gulden, knapp die Halfte der
gesamten Prozelieinnahmen von 4875 Gulden, konnten ihm spater als illegale
Einkinfte nachgewiesen werden. Aufgrund eines Gutachtens der Juristischen
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Fakultat der Universitat Ingolstadt wurde Nul3 nach dreizehn Jahren Haft im
Dezember 1618 hingerichtet.

Schuires berg

o — i .

Heimign

O LA
T N
e

Vedute der Stadt Fulda (Auschnitt), nach Hans Brosamer, aus: S. Miinster, Cosmographia
universalis, 1550. In dem Holzschnitt ist neben dem Turm des Renaissanceschlosses das
.Backhaus” zu erkennen, neben dem sich ein Hundestall befand, in dem die ,Hexe" Merga Bien
eingesperrt war.

(Vonderau Museum Fulda)

Jager, Berthold -das recht und Uberaus grosse sengen und brennen, Fulda 2006

Gelnhausen

Angeregt durch den Fettmilchaufstand in Frankfurt bildete sich 1612 in Gelnhausen ein
Biirgerausschuss, der seine Gravamina™® dem Stadtrat vortrug. Da ging es um viele Klagen,
besonders aber verlangt man von dem Stadtrat, die Zauberer und die Zauberey zu
bekdmpfen, damit das Unkraut ausgerott, auch die frommen und unschuldigen beschiitzt,
damit Schaden und Unglick abgewehrt und nicht Vatter und Kind letztlich gestraft werden
mochten.

Der Rat sah sich wegen der zauberisch Sachen in der Klemme. Er hatte auf ungestimes
und unnachldssiges Anhalten der Birgerschaft zwei Weibspersonen, die schon lange der
Zauberei verddchtig waren, zur Haft gezogen und uf theils giitliche, theils ganz geringe
peinliche Frag vom Leben zum Todt mit dem Schwert hingerichtet. Hernach war die eine
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mit Feuer verbracht, die andere wegen, die andere wegen geschehener vielfaltiger Vorbitt
begraben worden.

Nun verlangten die Mitglieder des Biirgerausschusses, man solle auf andere Personen
inguiriren, sie zur Haft ziehen und wie mit den beiden anderen procediren. Sie griffen
damit in die Zustdndigkeiten des Rates ein. Wegen des ungestiimen und tdglichen Verlaufs
und weil die Stadtoberen fiirchteten, es konne daraus anderes ibel entstehen, gaben diese
dem Drdngen nach und leiteten Untersuchungen gegen die Hausfrau Anna des Franz Nenus
und den Mitratsfreund Adam Runkel ein. Das Schlimmste aber wollten die Ratsherren
vermeiden. Sie stellten darum der Biirgerschaft vor, ehe man mit der Gefangennahme und
Tortur der beiden Angeklagten begdnne, wolle man die Anschuldigungen auswartigen
Rechtsgelehrten vorlegen und deren Urteil abwarten..So wandte sich der Rat an die
Universitdten in Giefen und Marburg. Die Gutachter dort lehnten ein Vorgehen wegen
angeblicher Zauberei ab. Bis aber die Auskunft in der Kinzigstadt eintraf, hatte der Rat
aus Furcht vor der eigenen Bevélkerung Anna Nenus als plebeia in den hierzu verordneten
Turm, den Fratzenstein (Foto) gesetzt und Runkel im Rathaus verstrickt.

Am Mittwoch, dem 16. Juni, einem gewohnlichen Ratstag, dringt daraufhin ein Haufen
Biirger von etwa 60 Personen in das Rathaus ein und schickt nach Frankfurter Vorbild
acht gewihlte Vertreter zu Verhandlungen vor. Sie verlangen die Aushindigung der Uni-
versititsgutachten und dic Uberfithrung Runkels in das Gefangnis. Als der Magistrat das
zunichst verweigert, sperren sie ihre Stadtviter im Rathaus ein und hindern sie gewalt-
sam am Verlassen des Gebaudes. Bis diese schlieflich nachgeben, die Rechtsbescheide 6f-
fentlich machen und Runkel in einer Zunftstube festsetzen, wo man ihn nicht von zu
Hause, sondern aus einer Wirtschaft verpflegt. Der Ausschuf} verlangt, das Verfahren ge-
gen die beiden Gefangenen einzuleiten und droht mit der Einschaltung der Kurpfalz und
Hanaus. Drei Tage spiter erscheinen die Blirger wieder auf dem Rathaus und fordern die
Tortur der Gefangenen. Denn sie schrieben der Hexerei und den Hexen alles Ungliick zu
Haus und im Feld gotteslisterlich zu, achteten das GiefSener und Marburgische Konzi-
lium nicht, sagten éffentlich, sie gidben nichts auf die Doktores, denn diese wiren nicht
ihre Obrigkeit und bezahlten ihnen nicht die Schiden, die ihnen die Zauberey zufiige.
Die Ratsherren fiirchten, dafl die Birger letztendlich nach dem Scepter und Schwerdt
greifen mogten und beauftragen durch heimlichen Boten den Doktor beider Rechte Chri-
stopherus Chemnicius in Worms, daf er fiir sie ein Mandat in Speyer erwirke. Das
Reichskammergericht befiehlt schon am 28. Juni den Gelnhiuser Biirgern, von allen Tit-
lichkeiten abzustehen, Schoffen und Rat in ihrer Prozefifithrung freie Hand zu lassen und
Gehorsam gegeniiber ihrer Obrigkeit zu wahren. Wenig spiter verliest der Botenmeister

des Gerichts simtlicher Biirgerschaft das Mandat, das man im Rathaus an ein Brett na-
gelt. Doch die gerichtlichen Anordnungen kommen zu spit. Die Ereignisse haben lingst
ihren unerbittlichen Verlauf genommen: Eingeschiichtert von dufierer Gewalt, hat der
Rat Adam Runkel und die Hausfrau Anna Nenus zum Schwert und Feuer verdammt
(Abb. 46). Und der Rat gibt sich selbst die Begriindung
dazu, dall nimlich das abscheuliche Unkraut und
hochstrafliche Laster der Zauberey damit ausgerottet
werde. Im Grunde aber hofft der ernveste wolweise
Rath, Biirgerschaft, Zunftmeister und Ausschufy wiir-
den sich mit ihrem Erfolg zufriedengeben und sich
hinfort der alten Ordnung figen.”'®

Die Mitglieder des Ausschusses stellten jedoch wei-
tere Forderungen. Sie verlangten von dem Rat, dafl man
sie mit den Privilegien bekannt mache, wie sie die Kai-
ser und Konige der Stadt verlichen und Mitglieder des
Ackermann, Jirgen — Gelnhausen, S.65ff

Helsa

Anna in Helsa wird freigelassen
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Landgraf Philipp (der Grolmutige) erteilte am 15. Dezember 1544 die Weisung,

die wegen Zauberei verhaftete Anna,

Frau des Schmiedes Hans Grimpenau in

Helsa, gegen Urfehde freizulassen, da wir auch nit genugsam Ursach hetten, das
Weib auf die Indicia, so noch zur Zeit vorhanden sein, weiter torquiren oder

peinlich verhéren zu lassen.
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Befehlsschreiben Landgraf thﬁpps von Hessen vom 15. Dezember 1544
(StA Marburg 17e Helsa Nr. 8)

Hochst — Konigstein

Oberamter Hochst und Konigstein (1588-1631)

1. Margretha, Martin Grebin Weib aus Wicker (verhort am 5. Mai 1595, +12.

Juni 1595)

2. Adam Junges Apollonia von Wicker (+ 1596-97)
3. Guitten, Karnhenges Frau aus Wicker, die Karn Guitgen (1596 gestandig,

aber ausgetreten)
4. Prozesserwahnung in Hofheim

5. eine namentlich nicht genannte Frau aus Schlof3born (verhaftet ca.

September 1596, + Januar 1597)

6. eine weitere, namentlich nicht genannte Frau aus SchloRborn (Ausgang

unbekannt)
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7. eine namentlich nicht genannte Frau aus Weilbach (verhaftet Januar/Februar
1597, fluchtig)

8. eine Backersfrau aus Mammolshain (gegen Ende 1600 verhaftet und peinlich
verhort, flichtig, moglicherweise Januar 1601 ausgeliefert, Ausgang
unbekannt)

9. die Tochter des SchloRborner Schultheissen (verhaftet und peinlich verhort
im Oktober 1596, + Januar 1597)

10. Greta, Theis Baumen Frau aus Crufftell (Kriftel) (am 8. Januar 1601 mit
Bippen Merg konfrontiert, Ausgang unbekannt)

11. Hans Bechtolds Guiden von Wicker (+ vor dem 28. Marz 1596)
12. Clald Keyes Leisa aus Wicker (+ vor dem 28. Marz 1596)
13. Bechtolts Hardtman Else (+ 1596-97)

14. Eva, Michel Benders Frau aus Crufftell (Kriftel) (gutlich am 16. Juli 1601
verhort, Gestandnis am 30. Juli 1601, + 8. August 1601)

15. Bippen Merg aus Crufftell (Kriftel) (gutlich verhort am 13., mittels
Realterrition am 28. Dezember 1600, + vor dem 21. August 1601)

16. Crain, die Bernhardtsen von Weilbach (+ vor dem 28. Marz 1596)

17. Die Clasin Mergenin, Hebamme (1597 peinlich verhort, zweites peinliches
Verhor nach vorausgegangenem Widerruf vor dem Halsgericht am 12. Juli
1597, + wohl 1597)

18. Dietz Jungen Catharina von Wicker (+ vor dem 28. Marz 1596)
19. EI}, Henrich Fursten Frau (+ vor dem 28. Marz 1596)

20. Anna, Lorenz Glitzen (Schoffe) Frau aus Hofheim (gutlich verhort am 6.
August, Konfrontation mit der Heidersheimer Mollerin und peinliches Verhor
am 21. August, zweites peinliches Verhor am 29. August 1601, gegen
Urfehde entlassen), Schwiegermutter des Pfarrers von Weilbach, ca. 60
Jahre alt

21. EI3, Hans Hans Frau aus Hattersheim, die Han EIR} (Gestandnis am 5. Juli
1602, + wohl 1602)

22. Margaretha, Clees Hardtmuts Wittib (+ 1596-97)
23. Apollonia, Philipp Worners Wittib aus Wicker (+ 1596-97) Lohr (1576-1591)

24. Hans Hartts Mutter aus Weilbach (verhaftet Januar/Februar 1597, + wohl
Oktober 1597)

25. Elisabeth, die Heidersheimer Mollerin, Adam Modllers, itzo aber Johan
Hongels hauldfrau von Heidersheim (Konfrontation mit Bippen Merg am 8.
Januar, gutlich verhort und konfrontiert mit Eva Bender am 23. Juli, peinlich
verhort am 30. Juli 1601; 1. Revokation vor dem Halsgericht am 8. August,
gutlich verhort am 20. August, mittels Realterrition am 2. Oktober 1601; 2.
Revokation vor dem Halsgericht am 19. Oktober, peinlich verhort am 31.

Oktober 1601, aufgrund eines Gutachtens schlieRlich (16017?) entlassen)
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26. Die Heller Crein (+ 1601-02)
27. Die Jeckel EIR, flichtig
28. Velten Johannsen Mergvon Weilbach (+ 1596-97)

29. Die Kuehhirtin aus Konigstein (verhaftet im Dezember 1596, flichtig aber
wieder gefaldt, Ausgang unbekannt)

30. Die Linden Mergenin (vor 1597 bereits einmal verhaftet und wieder
freigelassen, 1597 erneut verhaftet und verhort, Ausgang unbekannt)

31. Ludwigs Mergen aus Konigstein (+ vor 1596)

32. Anna Melchior aus Mammolshain (verhaftet am 5. August, Realterrition am
8. August, Konfrontation am 11. August, peinlich verhort am 4. September, +
13. Oktober 1600)

33. Crein, Hans Roden Frau aus Heidersheim (1597 peinlich verhort, Ausgang
unbekannt)

34. Die Schmidtin (verhort am 10. und 18. Februar 1595, gestandig, + 1595)

35. Magdalena, Johann Schneiders Frau aus Weilbach (peinlich verhort am 27.
Mai 1596, + wohl 1596)

36. Merg, Schweickhardts Hansen Frau (peinlich verhort am 30. Marz 1596, +
wohl 1596)

37. Stoltzen Dietzen Catharein (+ 1596-97)

38. Thongessen Krein, die Kochin von Heidersheim (gutlich und peinlich verhort
am 6. September 1597, + wohl 1597)

39. Margreth, Werners Wittib zu Cruftell (Kriftel), Hebamme (1588 des Landes
verwiesen)

40. Wolnsteter EI (erstmalig denunziert am 5. Mai 1595, + 1596-1597)

41. Barbara, Michel Neubauers (Bader) Frau aus Frammersbach (Ermittlungen
1576 eingeleitet, Ausgang unbekannt

42. Hans Scheffers Frau aus Frammersbach, das Alt Gamperlein, Mutter
Barbara Neubauers, Hebamme (Verfahren und Ausgang wie bei dieser) 1.
Margreth, Claus Scherchen (Spitalmeister) Frau (gutlich am 25. Mai, peinlich
am 6.-7. Juni 1576 verhort, + am 17. Juni 1576 im Gefangnis)

43. Die Weidenjostin, Witwe (gutlich am 9. Mai 1591 verhort, Verhaftung
entgegen Befehl verweigert, Ausgang unbekannt)

44. 1613 Prozesserwahnung in Oberursel
45. 1615-18 Prozesserwahnung in Weilbach
46. 1616 erfolglose Prozessanstrengung in Hattersheim/Marxheim

47. Ela Peter Crufftekers Tochter, Jakob Schweikers Hausfrau aus Wicker (+ 9.
Dezember 1616)

48. 1616-17 Prozesserwahnung in Rockenberg/Oppertshofen
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49. Johann Bleichenbach, ehemaliger Schultheil3, aus Wicker (+ 1617)

50. Catharina Michell Belz Tochter aus Wicker (erwahnt 1617; Ausgang
undbekannt)

51. Catharina Henrich Philipps Frau aus Wicker (erwahnt 1617; Ausgang
unbekannt)

52. Anna Dheil} Johanns Frau aus Wicker (+ Januar 1617)
53. Merg Michell Belz Tochter aus Wicker (+ Anfang August 1617)
54. 1618 erfolglose Prozessanstrengung in Hattersheim/Marxheim

55. Catharina Bleichenbach, die alte Schulthei3in, aus Wicker (erwahnt 1618;
Ausgang unbekannt)

56. Ela Wolff Allendorffs Frau aus Wicker (Mai 1618 in Haft gestorben)
57. 1629-31 Prozesserwahnung in Hochst
58. 1630 Verleumdungsklage in Kriftel/Hofheim

59. Johann Nauheimer des Alten Hausfrau Crain aus Wicker (erwahnt 1642/43;
Ausgang unbekannt

60. Michael Rupperts Hausfrau Anna aus Wicker (erwahnt 1642/43; Ausgang
unbekannt)

http://www.hexenprozesse-kurmainz.de/geographie/kurmainz/opferlisten.html

Idstein

http://www.nassau-info.de/geschichte-hexenverfolgung.htm

Die Opfer der Hexenverfolgung

Zwischen dem 3. Februar 1676 und dem 31. Marz 1677 wurden in Idstein 39
Personen hingerichtet, 31 Frauen und 8 Manner. An den Pranger gestellt, mit
Ruten ausgehauen und fur immer des Landes verwiesen, insgesamt 4 Frauen.
In Idstein gewahren die Akten einen fast lluckenloses Einblick in die
Hexenprozesse. Das ist einerseits ebenfalls ein Ergebnis der Carolina, die die
Gerichtsprotokolle vorschrieb. Andererseits hat das Hessische Staatsarchiv
seinen Ursprung in der ldsteiner Kanzlei, in der vom Nachfolger des Grafen
Johannes ein offizielles Archiv eroffnet wurde, das 1880 mit dem gesamten
Bestand nach Wiesbaden umzog.

Die ProzelRwelle wird durch ein Kind ausgelost, das angegeben hatte, dal} seine
Patin ihm das Mause und Eidechsen machen lehren wurde. Da Graf Johannes
vermutete, dald der Tod seiner zweiten Frau, der Tod seiner Kinder und auch das
Viehsterben auf seinem Hofgut das Werk von Hexen gewesen seien, fanatische
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Prediger wie Pfarrer Wicht aus Heftrich oder der Burgschwalbacher Pfarrer
Heymann die Angste der Bevdlkerung noch schiirten und auf bestimmte
Personen lenkten, fielen diese Anschuldigungen auf fruchtbaren Boden. Die
Initiative ging aber nicht, wie an anderen Orten es oft geschah von der
Bevolkerung aus, sondern geschah auf Initiative des Grafen Johannes.
Die Idsteiner Hexenverfolgung liegt am Ende der letzten grof3en Verfolgungswelle
in Deutschland. Graf Johannes kannte sich aus, er besald ein umfassendes
theoretisches Wissen Uber das Hexenwesen, hatte Erfahrungen mit
Hexenprozessen und kannte die Gefahren, die eine unkontrollierte
Hexenverfolgung mit sich bringen konnte: Finanzieller Ruin ganzer Familien,
Entvolkerung des Landes, Eindringen der Anklagen in hohere und hochste Kreise.
Um diesen Gefahren vorzubeugen, nahm er selber die Angelegenheit in die Hand.
Er ordnete jeden Schritt, den seine Beamten unternahmen selbst an, und ihm
muldte Uber jeden Vorgang genaustens berichtet werden. Ohne seine Befehle lief
im ldsteiner Hexenprozeld nichts. Vor allem dem finanziellen Ruin der betroffenen
Familien beugte er vor, das Land hatte, da es sich noch von den Folgen des
30jahrigen Krieges erholte, erneute Armut und wirtschaftliche Rickschlage nicht
verkraftet. Darum sorgte der Graf dafur, dal® die Erben der Verurteilten nicht in
Armut gerieten und liel3 ihnen ihren Besitz, die ProzelRkosten richteten sich nach
dem Vermogen der Betroffenen. Naturlich verdiente trotzdem so mancher an den
Verfolgungen. Interessant ist auch die Idsteiner Zielgruppe, der verhafteten
Personen. Graf Johannes liel} sich alle Personen, bevor sie verhaftet wurden, von
seinen Beamten vorschlagen. Die Namen stammten aus den erfolterten
Gestandnissen und aus personlichen Anzeigen. Die meisten Angeklagten waren
keine armen Menschen, unter den Mannern war ein Gerichtsschreiber, zwei
Gastwirte, ein Schlosser und ein Metzger; die Ehefrauen von Schultheil3en, zwei
Pfarrern und graflichen Angestellten waren dabei. Die Halfte der Frauen etwa
waren Witwen angesehener Burger, wie sich aus den Berufsangaben schliel3en
lalkt, bei einigen sind eigene Berufe vermerkt wie Schlol3-BeschlielRerin,
Hebammen, Leiterin einer Magdleinschule. Nach heutiger Auslegung wohl
uberwiegend Angehorige des Mittelstandes. Hexenjager suchten wohl hier ihre
Opfer, da es an armen Leuten weniger zu verdienen gab. Bei einer Kuhhirtin
wurde zum Beispiel auf die Hinrichtung verzichtet, obgleich es auch bei ihr
genugend Indizien gegeben hatte. Ein Groldteil der Angeklagten waren auch erst
nach den Wirren des 30jahrigen Krieges zugezogen. Bei einigen ist der Vorwurf,
wegen Hexerei aus der Heimat vertrieben worden zu sein, Anklagepunkt und
Gegenstand der Folter. Von zwei Frauen ist noch bekannt, dal® sie katholischer
Religion waren (Graf Johannes war mit Leib und Seele Protestant und enterbte
seinen altesten Sohn, nachdem dieser zum Katholizismus Ubertrat). Zum einen
wurden die Opfer als fremdes Element in der Gemeinschaft angesehen, zum
anderen, war bei ihrer Verfolgung nicht mit Widerstand aus der Bevodlkerung zu
rechnen.

Hauptzielgruppe waren die Frauen. Allerdings krankte das Land des Grafen
Johannes seit dem 30jahrigen Krieg an Unterbevolkerung.
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Bevolkerungswachstum war also hochstes Gebot, daher sollte die
Hexenverfolgung keine Frau treffen, die noch Kinder bekommen konnte. Keine in
Idstein hingerichtete Frau war unter 40 Jahre alt. Die einzige jungere Angeklagte
wurde nach wenigen ergebnislosen Verhoren erstaunlich rasch entlassen und
nach Hause geschickt. Da andere Frauen beharrlich gefoltert wurden und wenn
sie entlassen wurden, des Landes verwiesen wurden, wird deutlich, dal} an
jungen Frauen kein Interesse bestand.

Die Idsteiner Hexenverfolgung betrieb Graf Johannes von 26. Dezember 1675 bis
praktisch zu seinem Tode (23. Mai 1677). Am Anfang suchte er seine Opfer in
Idstein, danach in Heftrich und ganz am Ende auch in Wiesbaden. In einem
Zeitraum von einem Jahr und drei Monaten wurden 51 Personen der Hexerei
angeklagt, 39 davon hingerichtet, bei drei Fallen ist der Ausgang unklar, da die
Akten fehlen. Vier Frauen wurden des Landes verwiesen, drei Frauen gegen
Kaution freigelassen und zwei Personen entliel man nach dem Tode des Grafen
aus dem Gefangnis. Den Ablauf des Hexenprozesses regelte die Carolina, nach
der die Beamten streng verfahren mufldten. Anfangs bot sich den Idsteinern
Burgern alle 12 bis 14 Tage das makabre Schauspiel des Blutgerichts. Es
bestand aus dem Amtsklager, einem Verteidiger und 14 Blutschoffen, unter ihnen
die 12 Schultheile (Burgermeister) der umliegenden Ortschaften. Die
Gefangenen wurden vorgefuhrt und dann verlas der offentliche Anklager die
Anklagepunkte, die durch die Angeklagten durch ein "wahr" bestatigt werden
muldten. Nachdem dies geschehen war, brach der Oberamtmann den Stab Uber
sie und der Gerichtsschreiber verlas das vom Grafen schon unterzeichnete
Todesurteil. Verteidiger und die Schoffen hatten nur eine Statistenrolle.
AnschlieBend formierte sich ein prozessionsartiger Zug, der vom Gelaut des
Armensunderglockchens begleitet wurde. Voran ging der "Vorganger", dann folgte
der Landesausschuf3 (ca. 50 Mann stark) unter dem Landeshauptmann Johann
Sebastian Post. Es folgten die Karren der Todeskandidaten, bei denen die
Geistlichen sal3en, um sie auf diesem letzten Weg zu begleiten. Dahinter gingen
die Burger der Stadt. Unter der Leitung des Kantors folgten die Schuler, die aus
erzieherischen Grunden der Hinrichtung beiwohnen sollten. Der gesamte Zug
bewegte sich aus der Stadt heraus zu der Hinrichtungsstadte auf dem
Galgenberg. Dort stand bereits Meister Leonhard, der Scharfrichter, um sein Amt
mit dem Schwert zu verrichten. Die Verurteilten mulRten sich mit gefesselten
Handen auf den Boden knien, der Scharfrichter stellte sich hinter sie und
versetzte ihnen den Todesstreich. Anschliellend wurden die Leichname o6ffentlich
verbrannt. Nur wenn der Graf ein Begrabnis gewahrte, konnten die Angehorigen
die Toten auf dem Wolfsbacher Friedhof, dem damaligen Verbrecherfriedhof,
beisetzten.

Die Hexenverfolgung war ein Selbstlaufer. Jede/r Angeklagte wurde unter der
Folter gezwungen, Namen zu nennen. Die Genannten holte man dann ebenfalls
und stellte sie unter Anklage. In den ersten drei Monaten der Idsteiner Hexenjagd
funktionierte dieses System fehlerfrei. Schon vier Wochen nach den ersten
Verhaftungen begannen die Hinrichtungen. Am 3. Februar starben zwei
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Menschen, am 12. Februar funf, am 24. Februar vier, am 9. Marz wieder funf und
am 22 Marz drei. In den ersten drei Monaten kamen 19 Menschen um, fast die
Halfte aller Opfer in Idstein. Diese auf Hochtouren laufende Prozel3maschine
uberforderte die Idsteiner Gegebenheiten. Besonders wenn Hinrichtungen
bevorstanden, mufdte eine grolRere Zahl von Gefangenen bewacht und verhort
werden, da die neuen Opfer noch mit den bereits zum Tode Verurteilten
konfrontiert werden sollten, denn das Gesetz verlangte Zeugen der Tat, das heif3t,
dal die erfolterten Anschuldigungen den neu Beschuldigten ins Gesicht gesagt
werden mufdten. Wenn die herkdmmlichen Gefangnisse in den Stadttoren und im
Kanzleigebaude besetzt waren, sperrte man die neu Angeklagten in die
leerstehenden Hauser von bereits Hingerichteten. Die Beamten des Grafen
arbeiteten ohne Unterlal3. Die Verhorprotokolle und Berichte mufdten taglich den
in Wiesbaden weilenden Grafen weitergereicht werden, der wiederum prompt
antwortete und Anweisungen erteilte. Die Opfer wurden stellenweise schon nach
sechs bis neun Tagen Haft hingerichtet.

Wie sehr die Hexenverfolgung von der Person des Grafen abhing, zeigt sich an
der Verzogerung die im Marz eintritt, in der Zeit, in der die Gesundheit des
Grafens nicht die Beste ist. Zwischenzeitlich kam es auf der Seiten der Opfer zu
einer Art Widerstandbereitschaft, ausgelost wohl durch die Tatsache, dal} die alte
Marie vom Viehhof allen Foltern widerstanden hatte und, da man sie ohne
"Gestandnis" nicht hinrichten wollte, freigelassen und des Landes verwiesen
wurde. Drei oder vier danach Inhaftierte folgten ihrem Beispiel und kampften um
ihr Leben. Jeder auf seine Weise. Der reiche Burger Fritz Schott berief sich auf
einen Formalprozeld und einen Anwalt, den der Graf ihm zustand, Margarethe
Hartmann, hielt alle Foltern aus, ohne sich ein "Gestandnis" entrei3en zu lassen.
Die dritte, Anna Romprecht, stellte sich zunachst schwanger (schwangere Frauen
durften nicht gefoltert werden) und lie3 sich spater, ebenso wie Margarethe
Hartmann weder durch Folterung noch durch langere Haft im Verliel3 des
Hexenturms beeindrucken. Die beiden Frauen wurden offentlich ausgepeitscht
und des Landes verwiesen. Fritz Schott verblieb bis nach dem Tode des Grafens
in Haft.
Nach Ostern ging die Hexenverfolgung weiter. Eines der Opfer erstach sich im
Gefangnis mit einem Brotmesser, nachdem sie in grausamer Weise gefoltert
worden war. Ohne Mitleid mit ihren Angehorigen liel3 der Graf ihren Leichnam
offentlich durch die Strallen zum Richtplatz schleifen und dort verbrennen.
Verlangsamt, aber unbeirrt, nahm die Hexenjagd ihren Fortgang. Pfarrer
Heymann aus Burgschwalbach zeigte drei Frauen aus seiner Gemeinde an. Diese
und ein Mann aus Burgschwalbach wurden hingerichtet. Sieben Opfer wurden
aus Wehen und Neuhof geholt. Nur eine, die die Kraft hatte, allen Folterungen zu
widerstehen, entkam der Hinrichtung. Aus Wiesbaden wurden zwei Madchen
(neun und elf Jahre), ihre Mutter und GrolAmutter geholt, aber aufgrund der vom
Graf Johannes gesetzten Altersgrenze wurde "nur" die Gromutter als Hexe
hingerichtet.

Im Oktober stirbt eine Tochter des Grafen, Graf Johannes selbst ist schon
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todkrank. Dennoch liel3 er im Dezember noch einmal zwei Frauen hinrichten. Um
die Weihnachtszeit verlegte sich der "Hollandische Krieg" nach ldstein, aufgrund
der Einquartierungen geraten die Hexenprozesse etwas in den Hintergrund. Drei
Personen sal3en nach wie vor in Haft: Fritz Schott, Maria, die Hollanderin genannt
und Philipp Pfluger. Im Marz 1677 starb eine weiter Tochter des Grafens.
vielleicht hat der Graf auch diese Todesfalle fur Hexenwerk gehalten. Am
Todestag wurde das letzte Opfer der Idsteiner Hexenverfolgung hingerichtet: Der
Wiesbadener Metzger Philipp Pfliger. Danach scheinen vom Grafen keine
Befehle mehr erfolgt zu sein, die letzten beiden Gefangenen bleiben unbehelligt.
Die Erkrankung des Grafen war offensichtlich. Am 23. Mai stirbt er.
Der neue Herr und Vormund des erst 12jahrigen Erbfolgers wird Johann Casimir
von Leiningen. Am 31. August wird die Hollanderin freigelassen und schliel3lich
auch Fritz Schott. Mit dem Regierungsantritt des neuen Herrschers war die
Hexenjagd beendet.

Die Opfer der Hexenverfolgung in Idstein 1676/77

hingerichtet am 3. Februar 1676

1. Katharina Hauser, "die Wiesenfrau", etwa 60 Jahre alt, aus Idstein - Frau des
graflichen Wiesenmanns

2. Eva Heinemann, "die Rothkopfin", 60 Jahre alt, aus Niederseelbach - Witwe
des Niclas Heinemann

hingerichtet am 12. Februar 1676

3. Margarethe Werner, "die schwarze Fritzin", 60 Jahre alt, aus Dasbach - Witwe
des Fritz Werner

4. Johann Nikolaus Rossel, 68 Jahre alt, aus ldstein, Keller (Buchhalter) und
Gerichtsschreiber

5. Hans Georg Beuerbach, 71 Jahre alt, aus ldstein, Schneider und
Ratsverwandter

6. Elisabeth Beuerbach, Uber 60 Jahre alt, aus Idstein - Frau es Hans Georg
Beuerbach

7. Dorothea Zerweck, "die alte Dorthe vom Schlo", aus Idstein,
SchloRbeschlielRerin

hingerichtet am 24. Februar 1676

8. Anna Maria Zahn, "die alte Zahnhansin", aus Idstein - Witwe des Hofglasers
Johann Zahn

9. Magdalena Margarethe Thiel, "die neue Schusterin”, aus ldstein - Witwe des
Schusters und Gerichtsmanns Thiel

10. Maria Wex, "die alte Schulthei3in", Gber 60 Jahre alt, aus Heftrich - Frau des
Schulthei’en und Blutschoffen Balthasar Wex

11. Anna Margarethe Fey, 46 Jahre alt, aus Heftrich - Frau des Johann Balthasar
Fey
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hingerichtet am 9. Marz 1676

12. Anna Magdalena Schneider, "die Schulmeisterin”, 40 Jahre alt, aus Heftrich -
Witwe des Schullehrers, Schwester der Pfarrfrau

13. Gottfried Meinhard, 61 Jahre alt, aus Idstein, Wirt Zum Hirschen und
Gerichtsschoffe

14. Margarethe Mdller, "die alte Sattlerin", aus Idstein - Witwe des Rektors Johann
Muller

15. Maria Meinhard, aus ldstein - Frau des Gottfried Meinahrd

16. Anna Limbacher, (alt), aus ldstein, Hebamme - Witwe des Michael Limbacher

hingerichtet am 22. Marz 1676

17. Anna Christina Hosius, "die Hosiin", etwa 40 Jahre alt, aus ldstein - Frau des

graflichen Landbereiters Hosius

18. Cacilie Zeitlose Wicht, "die Pfarrfrau von Heftrich", 50 Jahre alt, aus Heftrich -
Frau des Pfarrers Wicht

19. Katharina Walfinger, "die Platzkrein", (alt), aus Idstein, Hebamme - Witwe des
Johann Wolfinger

hingerichtet im April 1676 (die Daten sind nicht bekannt)

20. Balthasar Moises, 69 Jahre alt, aus Idstein, ehemaliger Wirt Zum Lowen
21. Anna Katharina Moises, aus ldstein - Tochter des Balthasar Moieses

22. Margarethe Wirtz, "die Endresin" (begeht Selbstmord im Gefangnis), aus
Heftrich - Frau des Andreas Wirth

hingerichtet am 9. Mai 1676

23. Katharina Richter, 70 Jahre alt, aus Burgschwalbach - Frau des Michel Richter
24. Anna Margarethe Metz, "die Kuhhirtin", (alt), aus Wehen - Frau des Jacob
Metz

25. Anna Dorothea Emmerich, "die alte Kellerin", 69 Jahre alt, aus Wehen - Frau
des Kellers Georg Emmerich

hingerichtet am 3. Juni 1676

26. Margarethe Flielenbarth, 75 Jahre alt, aus Wehen - Witwe des Schultheil3en
Caspar FlieRenbarth

27. Elisabeth Herrmann, "die Hans Friedrichsin", (alt), aus Wehen - Frau des
Hans Friedrich Herrmann

28. Anna Kuffer, "die alte Wagnerin", 60 Jahre alt, aus Burgschwalbach - Witwe
des Wagners Michael Kuffer

hingerichtet am 23. Juni 1676

29. Anna Elisabeth Seel, "die alte Schulthei3in", aus Burgschwalbach - Witwe des
Schultheil3en Seel

30. Anna Schafer, "das Burgannchen von Neuhof", Uber 70 Jahre alt, aus Neuhof
- Witwe des Johannes Schéafer
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hingerichtet am 3. August 1676

31. Anna Catharina Weiland, 51 Jahre alt, aus Idstein - Witwe des
Prasenzmeisters Paul Weiland

32. Hans Caspar Kloppel, 66 Jahre alt, aus Burgschwalbach, Schlosser
33. Christine Halben, "die Gumpfen Christine", aus Wiesbaden - Witwe des
Philipp Halben

hingerichtet am 23. Augsut 1676
34. Adam Flie3enbarth, Uber 60 Jahre alt, aus Wehen, ehemals Soldat

hingerichtet am 30. September 1676

35. Elisabeth Hoffmann, "die Pfarrerin im Bock", 69 Jahre alt, aus Sonnenberg -
Frau des Pfarrers Johannes Hoffmann

36. Hans Fritz Kesselring, "der scharfe Fritz", (alt), aus Wiesbaden

hingerichtet am 16. Dezember 1676

37. Agnes Kindermann, ehem. Leiterin der Magdleinschule, 72 Jahre aus
Wiesbaden - Witwe des Glockners Matth. Kindermann

38. Margarethe Vollen, (alt), aus Wiesbaden - Frau des Albert Vollen

hingerichtet am 31. Marz 1677
39. Philipp Pfluger, 62 Jahre alt, aus Wiesbaden, Metzger und Gerichtsmann

An den Pranger gestellt, mit Ruten ausgehauen und fur immer des Landes
verwiesen:

1. Maria Zorn, "die alte Marie vom Viehhof", aus Idstein (Marz 1676)

2. Anna Bucher, "die Bucherin", 50 Jahre alt, aus Wehen - Frau des Johann
Bucher (Juni 1676)

3. Margarethe Hartmann, "die Gorgin", aus Heftrich - Witwe des Georg Hartmann
(Juni 1676)

4. Anna Appolonia Remprecht, "Anna Appel", 50 Jahre alt, aus ldstein - Witwe
des Malers Lorenz Remprecht (Sept. 1676)

Johannes, Graf zu Nassau, Saarbriicken und Saarweden, Herr zu Lahr,
Wiesbaden und Idstein

Graf Johannes war protestantischer Regent, Oberhaupt seiner Kirche und
oberster Richter seiner Untertanen. Er besal} jegliche Machtbefugnisse in seinem
kleinem Gebiet. Fur die Durchfuhrung der Idsteiner Hexenverfolgung war er
alleine verantwortlich. Sie begann auf seinen Befehl hin, er selbst Uberwachte
jeden Schritt seiner Beamten, erst mit seinem Tode endete die Hexenjagd. Er war
ein "Durchschnittsregent” seiner Zeit: Gebildet - aber kein revolutionarer Denker,
kunstverstandig - aber zu geizig, um als Verschwender zu gelten; fleil3ig und
pflichtbewul3t .- dabei aber oft unbeweglich und altmodisch; entschlossen und
tatkraftig - aber im provinziellem Denken befangen. Er war kein Frauenhasser,
rucksichtsloser Despot oder Ausbeuter seiner Untertanen.
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Graf Johannes besal} einige Eigenschaften, die ihn zum Hexenjager
pradestinierten: Er war ein treuer Anhanger seiner evangelischen Kirche, ein
verantwortungsbewusster Landesherr, er hatte ein Faible fur die Gerichtsbarkeit
und verfugte Uber eine, fur einen 73 jahrigen erstaunliche, Tatkraft. Keine
unbedingt schlechten Eigenschaften flr einen Landesherren - aber in Zeiten, in
denen eine Terrormaschinerie bereitstand, wie die juristisch und moralisch
abgesicherte Praxis der Hexenverfolgung sie darstellte, genigte ihr
Zusammentreffen, um das Verhangnis in Gang zu setzen. Das System war langst
perfektioniert, seine Anwendung nahezu unbedenklich. Es bedurfte keine
Bosewichte, um eine Massenvernichtung zu bewirken. Ein schlichter
"Durchschnittsregent” wie Johannes genugte.

Graf Johannes schildert in seinem "Politischen Testament" das Regentenamt als
eine Aufgabe, fur deren Erfullung ein Regent spater vor Gott Rechenschaft
ablegen muld. Er nahm seine Aufgabe sehr ernst. Er kannte sich aus in der
Rechtsprechung seiner Zeit, kontrollierte seine Beamten und rihmte sich, auch
die Klagen der "geringen" Untertanen gehort und ihnen zu ihrem Recht verholfen
zu haben. Bei erwiesener Schuld allerdings waren die Strafen, dem Gebrauch der
Zeit entsprechend, grausam. Hexenverfolgung durchzufihren war eine der
Obliegenheiten eines verantwortungsbewuf3ten Herrschers nach Gottes Willen.
Ohne Zweifel wulte er, das andere Regenten Bedenken gegen Hexenverfolgung
hatten. Er selbst hatte Falle erlebt, in denen den Richtern die Unschuld einer
Angeklagten vor Augen gefuhrt wurden, aber der starrsinnige 73jahrige gedachte,
durch strenge Anwendung der Gesetze, solche IrrtUmer zu vermeiden.

Literaturhinweis zum Thema:

Den Hexen auf der Spur... Uber Hexenprozesse am Beispiel Idstein 1676;
Gilla Flothmann, Hilke Miiller, llse Schollmeyer, Maria Stoltefaut;

Verlag Hexenbuchladen GmbH, Obergasse 10 65510 Idstein, Copyright 1986;
ISBN 3-926305-00-2

Kelsterbach

Die mutige Hexe von Kelsterbach -1571

Im Hausarchiv des Fursten von Ysenburg-Budigen fanden
Stadtarchivar Hartmut Blaum und Andreas Worner aus Kelsterbach
die Prozessakte ,Graf Wolfgang gegen Joachimbs Weib“und
machten eine Broschlre daraus. nach Berichten in der Frankfurter
Rundschau und Frankfurter Neuen Presse am 19.5.2007 von Andrea
Rost und Carmen Erlenbach
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Sie wird nicht hingerichtet und auch nicht im Ublichen Sinne gefoltert. Dass
ihr lediglich vier Mal ein Getrank eingefl63t wird und sie dann wieder aus der
Haft entlassen wird, macht den bisher einzig bekannten Fall von
Hexenverfolgung in der Untermainstadt nicht unbedingt zu einem Spektakel.
Doch ist der Fall der Catharina von Kelsterbach, Ehefrau des Fahrmanns
Joachim von Hoechst, einer der wenigen Falle von Hexenverfolgung um den
30-jahrigen Krieg mit Happy End — und darum eine Besonderheit.

Inhaftiert und verhort worden war Catharina von Kelsterbach, weil man ihr
vorwarf, die Leiche eines Strohschnitters geplundert zu haben, die der Main
angeschwemmt hatte. Sie war damals 71 Jahre alt und hatte zwoIf Kinder
geboren, eine Tochter war gelahmt. Da man sich die Krankheit des Kindes
nicht erklaren konnte, lag es nahe, Catharina des "Schadenzaubers" und der
Hexerei zu bezichtigen.

Der Kelsterbacher Schultheild Caspar Schreiner und der Sekretar des
Fursten von Ysenburg-Budingen, Wendl Hepp, liellen Catharina im Turm
zu Langen "gefanglich einziehen" und verlangten in einem Brief vom 18.
Oktober 1571, sie zu verhoren. Gutlich sollte die Kelsterbacherin zunachst
befragt, danach auch die Tortur angedroht werden.

Catharina gestand nicht. Sie kdonne weder zaubern noch hexen, erklarte sie.
Auch als man ihr im Beisein eines Scharfrichters einen Trank einflof3te, der
sie geflugig machen sollte, legte sie kein Gestandnis ab.

Hilfe aus Frankfurt und Eppstein

Mittlerweile hatte sich auch Fahrmann Joachims Dienstherr, der Landgraf
von Hessen-Marburg eingeschaltet und davor gewarnt, die
Kelsterbacherin ohne Beweise weiter festzuhalten. Catharinas Mann Joa-
chim hatte sich mit der Bitte um Freilassung seiner Gattin an den
Amtmann Haness Schaffnit von Eppstein gewandt. Er ist ein Beamter des
Landgrafen von Hessen-Marburg, also des Arbeitgebers von Joachim. Der
Eppsteiner schreibt am 3. Dezember an Graf Wolfgang von Ysenburg-
Budingen, dessen Untertan Joachim ist, ihn doch Uber die Haftgrinde zu
informieren und seine Gattin frei zu lassen. Offenbar wird der Frankfurter
Stadtadvokat Dr. Niclas Burckhardt um einen justiziellen Rat gefragt. Er
erachtet in einem Brief vom 19. Dezember 1751 das Vorgehen gegen
Catharina und die Folter als unrechtmafig. Alles, was ihr anzulasten sei, sei
,2unnutz geschrey und weiber schedigung®. Er verdeutlicht, dass Joachim die
Sache zu Ungunsten des Grafen vor das kaiserliche Kammergericht bringen
konne — und bringt so eine entscheidende Wendung in die Angelegenheit.
Ein von ysenburgischer Seite angefordertes Gutachten des Frankfurter
Stadtadvokaten empfahl, Catharina schleunigst freizulassen. Sollte sich das
Reichskammergericht mit der Sache befassen, hatten Schulthei3 und
Sekretar sonst ernste Konsequenzen zu befurchten. "Die beiden haben
wohl Angst bekommen, schlieBlich hatten sie keine Beweise fur ihre Vor-
wurfe", vermutet Hartmut Blaum.

Catharina wurde freigelassen, sollte aber die Kosten fur das Verfahren
tragen, da sie sich mitschuldig an den Verdachtigungen gemacht habe. Das
wollte die Kelsterbacherin nicht auf sich sitzen lassen. Und sie wagte einen
fur die damalige Zeit ungewohnlichen und mutigen Schritt. Schriftlich
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wandte sie sich an den Fursten von Ysenburg-Budingen, erklarte ihre
Unschuld und bat ihn, ihr dies schriftlich zu bestatigen. Der Flrst kam ihrer
Bitte nicht nach. "Ist aus beweglichen Ursachen abgeschlagen”, lautet der
letzte Satz in der Akte zum Kelsterbacher Hexenprozess.

In der Broschire, die Hartmut Blaum und Andreas Wodrner fur das
Stadtarchiv zusammengestellt haben, zeichnen sie den Prozess detailreich
nach und stellen die Geschehnisse in den historischen Zusammenhang der
Hexenverfolgungen, die in vielen Orten Hessens zwischen 1560 und 1660
stattfanden.

1571 wird die 71-Jahrige Mutter von zwolf Kindern verdachtigt, den toten, im
Main angeschwemmten Strohschneider namens Klem ausgeplindert zuhaben
beziehungsweise vom Raub der 30 Gulden, die er bei sich hatte, zu wissen.
Vermutlich wird Catharina auch angelastet, eine ihrer Tochter verhext zu haben.
Denn sie ist gelahmt. Zwei Grunde also, um die Alte am 14. Oktober in den
Turm zu Langen im Winter einzusperren.

Was passiert also mit Catharina? Das erste Dokument tragt das Datum vom 18.
Oktober 1571. Ein Schreiber der Kelsterbacher Amtsstube fordert den Bereiter
zum Hain und den Schulthei3 von Langen auf, die zweier vermeintlicher
Vergehen verdachtigte Catharina anhand eines Fragekataloges zu verhoren.
Die 71-Jahrige sagt aus, nicht zu wissen, wer Klem an Land gezogen habe.
Aber Peter Hanssen Michels Frau habe Ware mit verschimmeltem Geld bezahlt.
Und was ihre gelahmte Tochter angehe, so habe der weise Mann von Hanau
gesagt, sie sei vom Schlag geruhrt. Zwolf Tage spater, am 30. Oktober, geht ein
Brief mit der Bitte um einen Scharfrichter an den Rat von Frankfurt. Denn eine
gefangene Frau in Langen solle der Folter unterzogen werden. Die Antwort ging
verloren. Jedenfalls taucht in Langen ein Meister Ludwig, Scharfrichter von
Budingen, auf.

Am 30. Oktober schreibt der Kelsterbacher noch einen zweiten Brief mit dem
Befehl, Catharina noch einmal gutlich und fur den Fall eines fehlenden
Gestandnisses unter Folter zu befragen. Catharinas Verhor ergab jedoch keine
Neuigkeiten. Catharina wird am 5. und 20. November abermals durch
eingeflolite Getranke gefoltert. Von damals typischen Foltermethoden sieht
man wohl wegen ihres Alters ab.

Am 22. Dezember erkennt Schultheild Bertz von Langen Catharinas Unschuld
an. Daraufhin entwerfen ysenburgische Beamte zwei Vertrage, die Catharina
unterschreiben soll. Sie soll sich dazu bekennen, den Verdacht gegen sie selbst
verschuldet zu haben, der die Folter gerechtfertigt habe. Daruber hinaus soll sie
mit ihrer Unterschrift auf Regressanspruche verzichten und die Kosten des
Verfahrens tragen. Es folgen die Rechnungen. Das Ende der
Auseinandersetzung wird mit einem Essen gefeiert. Doch Catharina meldet sich
noch einmal zu Wort und zeigt dem Grafen von Ysenburg-Bldingen gegenuber
enorme Zivilcourage. In einem Brief, den sie vermutlich von einem einfachen
Mann schreiben lasst, bittet sie den Grafen, das Unrecht an ihr einzugestehen.
Wohl, weil der Graf Regressanspriche vermutete, wird das Schreiben mit dem
Vermerk ,lIst aus beweglichen Ursachen abgeschlagen worden® flr immer zu
den Akten gelegt.
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Lindheim

Ein dunkles Kapitel von Lindheim sind die Hexenprozesse 1630-1665. Anna
Kraft, genannt ,Pompanna“ war die erste Frau, die der Hexerei angeklagt und
zum Tode verurteilt wurde. Unter Folter gab sie weitere Namen von angeblichen
Hexen an, so dass auch Elsa Reunick und Anna Schmied zusammen mit ihr 1634
hingerichtet wurden. Die Leichen wurden anschlieBRend verbrannt.
Auseinandersetzungen wegen zu hoch empfundenen Steuern gab es nach dem
Krieg zwischen den Ganerben und den Lindheimer Birgern, weshalb ein
Oberschulthei®, Georg Ludwig Geis, 1662 ernannt wurde. Der damalige Pfarrer
Hélkermachte durch seine Aufzeichnungen deutlich, was flr ein Mensch Geis
war: er hatte u.a. im Krieg eigenhandig einen katholischen Priester erhangt,
versucht eine Lindheimerin zu vergewaltigen und Ehebruch betrieben. Nun war
dieser Mann fur Festhahme von der Hexerei Verdachtigen zustandig und er ging
dieser Aufgabe gewissenhaft nach. Derjenige, der eine solche Person anzeigte,
bekam eine Belohnung, bei falscher Anzeige musste er 20 Taler Strafe zahlen,
was selten der Fall war, da in der Regel verdachtige Personen durch Folter zu
Gestandnissen erpresst wurden. Verdachtige wurden in das gefurchtete
Hexenbuch eingetragen, wodurch auch Nicht-Lindheimer verfolgt werden
konnten. Geis bereicherte sich nun an den Verurteilten, da sie enteignet wurden
und er einen Groldteil des Gutes unterschlug. Ein Handlanger Geis war ein Weber
namens Andreas Krieger, der grausam allen Beschuldigungen nachging und die
Folterungen durchfuhrte. Selbst vor den Leichen der Gerichteten machte er nicht
halt und trieb durch den Leichnam des enthaupteten Heinrich Leschier zusatzlich
einen Pfahl, wie es in einer Klage vom 26. September 1665 heif’t. In den Jahren
1663 und 1664 erreichten die Hexenverfolgungen in Lindheim ihren Hohepunkt.
Wie viele Menschen gefoltert und hingerichtet wurden oder geflohen sind, ist
heute nicht mehr feststellbar.

Wolfgang Adolf von Carben machte dem Morden ein Ende, indem er in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Ritterrates der wetterauischen Reichsritterschaft
und Friedberger Burggraf den Lindheimer Ganerben befahl Geis abzusetzen, was
im Marz 1664 geschah. Der Legende nach soll Geis im Teufelsgraben vom Pferd
gesturzt sein, sich dabei das Genick gebrochen haben und seitdem als Dogge mit
gluhender Kette dort spuken. Man geht allerdings davon aus, dass er
anscheinend unversehrt in seinen Heimatort Selters (Ortenberg) zuruckkehrte.

Am renovierten Hexenturm erinnert heute eine Gedenktafel an die Opfer der
~ochreckensjahre von Lindheim®
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Das mit Stadtrechten versehene, aber Giberwiegend von Ackerbiirgern bewohnte Lindheim in der
Wetterau wurde von einer Ganerbengemeinschaft beherrscht, in der mehrere ritterliche Familien
unterschiedliche Anteile besaBen; die Verwaltung versah im Regelfall ein gmeinsam bestellter
Schulthei oder Amtmann. Die komplizierten Rechtsverhaltnisse filhrten zu hohen Belastungen und
gelegentlichen Protesten der Lindheimer.

Nach schweren Zerstérungen im DreiBigjahrigen Krieg wurde 1662 Georg Ludwig GeiB neuer
OberschultheiB fir die kaum 400 Einwohner. Er lief 1663 mindestens 19 Menschen als Hexen

hinrichten, woftr er eine Rechnung tber Einnahm und AuBgab bey meiner Verordtnung bey
verlittenem Hexenprocel3 aufstellte. Detailliert werden die Kosten fir Folter (pro labore)
undHinrichtung aufgelistet. Dahinter verbargen sich aber hauptsachlich horrende Spesen z.B. fur
Mahlzeiten. Er lieB Wagenladungen voll "konfiszierten" Hausrats in sein eigenes Anwesen in Selters
schaffen.

+SchlieBich machte die Witwe Esch aus Lindheim eine Eingabe an das Reichskammergericht in
Wetzlar. Ihre Beschwerde richtete sich gegen das Verfahren derwider rechtens gefiihrte Hexen
Processe, nicht gegen den Hexenglauben an sich. Sie klagte, dass sub specie executionis der
Unkosten [Geil3] drger als die Dircken gegen vieler unschuldig Hingerichteter Verlassenschaften
gehauset habe.

GeiB wurde zwar 1664 abgesetzt, doch auch der Reichskammergerichtsprozess fiihrte nicht zu
seiner Verurteilung. Er lebte im wenig entfernten Selters unbehelligt weiter.

http://www.hexenprozesse-kurmainz.de/geographie/kurmainz/opferlisten.html
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Fur das Jahr 1593 gibt die Limburger Chronik an, daf® im westerwaldischen Amt
Montabaur "wol an die 30 weiber verbrent" worden seien "wegen zauberei". Und
in den Jahren 1628-1631 heildt es erneut fur Montabaur, dal} die die zahlreichen
Verhafteten - 81 laut Angabe eines Chronisten am Ende des 18. Jahrhunderts - in
den Bogen der Stadtmauer angekettet werden mulfdten.

https://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-o/artikel/kurtrier-hexe/

Niederscheld 1629/1630

Die Opfer des Hexenwahns

Christen Johannsges Beutels Tochter Elsgen, Stand Magd
wurde am 26.Marz 1629 verhaftet
angeklagt wegen Hexerei, Zauberei und Kindsmord
am 26.Juni 1629 stranguliert und verbrannt
(nennt durch Folter Gela und andere Schelder Frauen)

Weigel, Ringelin Steine (Stine) , Frau des Conrad
angeklagt wegen Hexerei, befragt am 27. April, 29. April, 3. Mai gefoltert
enthauptet am 10. Mai 1630 und begraben

Haus Elsa , Ehefrau des Joseph
gefangen am 23. Februar 1630
angeklagt wegen Hexerei

enthauptet am 25.06.1630 und am Hexenkanzel begraben.
http://www.niederscheld.de/Fakten/Chronik/hexenwahn.htm

Interessant ist der Fall der Gela: Gela — die Schelder Hexe

am Ende vonhttp://www.niederscheld.de/Fakten/Chronik/hexenwahn.htm

Oberlahnstein

9. September 2014

Der Stadtarchivar von Lahnstein stellt diese Informationen zur Verfugung:
Vielen Dank Bernhard Geil!

Hexenverfolgungen in Oberlahnstein —
Niederlahnstein gehorte zu Trier, war ,,Ausland®

Alle Welt, vom kleinen Bauern bis zum Gelehrten, waren im Spatmittelalter
uberzeugt, dass Teufel und Hexen die Pest herbeizauberten. Die Verfolgung der
Hexen breitete sich im 15. Jahrhundert wie eine Epidemie aus. Papst Innozenz
VIII. erlie® 1484 seine Bulle ,Summis desiderantes affectibus®, in welcher er zur
Verfolgung der Hexen aufrief. Historiker schatzen, dass im 15. und 16.
Jahrhundert mehr als 48.000 Menschen in Deutschland diesem Hexenwahn

geopfert wurden. Es begann eine wilde Verfolgung vallig harmloser Personen,
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denen man Verzauberung von Menschen, Tieren und Feldfrichten, aber auch
straflichen Verkehr mit dem Teufel vorwarf. Besonders schone Menschen,
aulRergewoOhnliche Hasslichkeit, verkruppelte Frauen und Manner, Menschen mit
ernster Natur oder mit ausgelassener Heiterkeit, Frauen und Manner mit roten
Haaren wurde als Hexen bezeichnet und solange gefoltert, bis sie bekannten,
entweder verhext oder selbst eine Hexe zu sein. In vielen Stadten wurden um
diese Zeit besondere Zauberspurer eingesetzt, so ist in Oberlahnstein um 1630
ein Johann WeilRbecker als ,magiae inquisitor® eingesetzt. Er hatte jeden Burger
Zzu beobachten und anzuzeigen, der entweder verhext oder als Hexe anzusehen
war.

In der Geschichte der Stadte Ober- und Niederlahnstein finden sich nur wenige
Hinweise auf den Hexenwahn. So vermerkt der Schreiber des Oberlahnsteiner
Schoffenbuchs, dass im Jahre 1575 Jars Barbel und Loeben Gredt, beide
Zauberinnnen, in der Carthause ersauft wurden. Im selben Jahr wurden auch die
Ehefrauen des Jakob Grendheuser und Wendel Gendten sowie Anna Barbeln in
der Carthause verbrannt. Die ,Carthause” ist vermutlich der Hof des fruheren
Klosters Seligenstadt beim Michelstor neben dem Salhof, der 1446 mit
Weinbergen und Zehnten dem Koblenzer Karthauserkloster verkauft wurde, 1571
in den Besitz der Grafin von Leiningen und 1603 durch das Mainzer Erzstift
kauflich erworben wurde. Wenn also die Hexen in der Nahe des Salhofs
hingerichtet wurden, so ist verstandlich, dass der benachbarte Nordostturm der
Stadtmauerbefestigung als Hexenturm bezeichnet wird. Der Raum im
Erdgeschoss diente als Verlies und hatte als einzigen Zugang ein Loch in der
Decke, durch das die Gefangenen abgeseilt wurden.'" Der Name ,Hexenturm* ist
auf einem Stadtplan von 1727 Uberliefert und bestatigt somit diese These.

Richtstatten befanden sich auch in der Neuerburg, die im Nordwesten der
Stadtbefestigung lag (westlich des heutigen Pfarrhauses), sowie ,uff die
Schlierbach®. Am Schlierbach, nahe der Braubacher Grenze, stand der Galgen
und auch der ,Stuhl oder Stock sambt der Hitten®, die bei der Folterung und
Hinrichtung benotigt wurden. Wahrend die Unkosten fur diese Henkerswerkzeuge
die Grafen von Nassau tragen mussten, waren die Burger von Oberlahnstein
verpflichtet, den Galgen oder Stuhl einschliellich aller Geratschaften aufzurichten.
Die Unkosten des sogenannten ,Malefizverfahrens® musste der Tater zahlen. Der
Scharfrichter wurde von den Grafen von Nassau entlohnt, dem die
Hochgerichtsbarkeit unterstand. Da die Braubacher Gemarkung unmittelbar an
die Gerichtsstatte grenzte und dort Weinberge angepflanzt waren, protestierten
die Braubacher. Sie baten die Gerichtstatte zu verlegen.

Ungeachtet dieses Nachbarstreites wurde die Verfolgung der angeblichen Hexen
fortgesetzt: 1622 findet sich im Schoffenbuch die Eintragung, dass Peter Mangold

11 Das war in allen Tirmen dieser Zeit die sichere Methode gegen Flucht, und es war Folter. Linz
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wegen Hexerei zum Tode verurteilt wurde. Im Niederlahnsteiner Schoéffenbuch
wird 1624 berichtet, dass Hamann Knues klagte, dass Magdalene Waylenau ihren
betrunkenen Vater verzaubert habe. Niklas Knues wird 1630 des ,Zauberlasters
beschreiet®, dreimal in Koblenz ,Voltur® ausstehen musste, d. h. gefoltert wurde,
und schlieBlich nur gegen Zahlung von 1000 Gulden freigelassen wurde. In
Oberlahnstein wurde Johann von Niebern 1630 enthauptet und verbrannt.

Bei der Verfolgung der Hexen wurden vornehme und junge, reiche und arme
Blrger von bestem Rufe unbarmherzig ergriffen und eingesperrt. Deren Guter und
Vermogen wurden restlos eingezogen. Die Gerichtsverfahren - falls man sie so
nennen darf - wurden nicht mehr ordentlich durchgefuhrt und die Folterwerkzeuge
und Marterhauser streng geheim gehalten. Oft wurden nicht einmal die Namen
der Opfer bekannt gegeben. Diese allgemeingultige Feststellung wird dadurch
bestatigt, dass 1651 in Niederlahnstein der Schoffe Hans Georg Niebern wegen
Zauberlasters angeklagt wurde und sich nur durch Flucht retten konnte. So sind
heute nur wenige Opfer dieses Hexenwahns namentlich bekannt. Von den
Gerichtsverhandlungen liegen keine Protokolle vor, und die wenigen, die der
Folterung durch Flucht entkamen, waren froh, dem Schrecken und der
Grausamkeit entronnen zu sein, und dachten nicht daran, ihr Leid schriftlich zu
uberliefern. - © Bernhard Geil Stadtarchiv Lahnstein

Primarquellen aus dem Stadtarchiv Lahnstein

Beschuldigung als Hexe
(Oberlahnsteiner Schéffenbuch, OL 110, S. 124)

Samstag nach Maria Virginis 1524

»,1ringen [Katharina], Tochter der Margarethe Schlossers aus Oberlahnstein, war
bei Johann Hundsrucker, dem Beseher [Zollbeamter], Dienstmagd. Sie ging nach
Andernach und wurde von einer Frau Parze aus Andernach der Zauberei
bezichtigt.

Doch vor Gericht geladen, sagt Parze den Schoffen aus, dass sie nichts Boses
von der Tringen weil.*

Zusammenfassung:

Katharina Schlosser aus Oberlahnstein wird in Andernach von einer Frau der
Zauberei beschuldigt. Vor Gericht sagt die Klagerin aus, dass sie dies nicht so
gemeint habe.

Hétte die Klagerin ihre Anschuldigung aufrecht erhalten, wére Katharina
Schlosser wahrscheinlich als Hexe verbrannt wurden.

Beschuldigung als Hexen(pfeifer) 1638

Seite 44 von 64



(Gerichtsprotokoll Klagsachen, OL 103)

,Georg Muller Gbergab schriftlichen Rezess [Schreiben] wegen Wilhelm Jung
gegen Hans GlaRer Bitt nach Inhalt seiner vorigen Supplikation. Beklagter gesteht
einen Pfeifer [der auf den Schadeln der Hexen tanzt] gescholten [beschimpft] zu
haben, dass er ihn aber einen Hexenpfeifer gescholten, solche wird nicht kdnnen
erwiesen werden.

Dekretum [vom Gericht]: Klager solle, ob er will, sein Anbringen bescheinen und

zugleich gegen morgigen Gerichtstag die Schrader [Name der Zeugin]
vorbescheiden[vorladen]. Actum ut supra.”

Zusammenfassung:

Muller ist gerichtlicher Berater, tritt als Anwalt fur Wilhelm Jung auf. Jung klagt
gegen Glalner, weil der ihn als Pfeifer beschimpfte. Der Angeklagte gesteht, den
Jung nur einen ,Pfeifer” genannt zu haben, aber nicht einen ,Hexenpfeifer".

Hexenverfolgungen
(Gerichtsbuch Oberlahnstein, OL 105, 20.01.1660)

,Malefizsach.

Eodem [am gleichen Tag] ist mit Belieben eines ersamen Gerichts, Rats und
ganzer Burgerschaft uff die unholden und verdammlichen Zaubereylaster
allermeist los zu gehen und zu dessen besseren Effekt ein Memorial
[Erinnerungsschreiben] an Ihro Gnaden, unseren Herrn Amtmann abzufertigen,
uff dem Rathauses einhelliglich der Schluss gemacht worden.”

Zusammenfassung:
Man soll die Hexen verfolgen. Die Burger wollen den Ruckhalt des Amtmanns.
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Stadtverwaltung Lahnstein Lahnstein, den 25.09.2008

FB1 — Stadtarchiv - Sachbearbeiter: Geil

Pressedienst
Hexenverfolgung in Lahnstein

Der Name , Hexenturm® lasst automatisch die Frage aufkommen, ob es in Lahnstein Hexenverfolgungen gab. Im
Spatmittelalter waren alle, vom kleinen Bauern bis zum Gelehrten, Giberzeugt, dass Teufel und Hexen die Pest
herbeizauberten. Vom Wahnwitz erfasst, begann im 15. Jahrhundert in ganz Europa eine wilde Verfolgung véllig
harmloser Personen, denen man Verzauberung von Menschen, Tieren und Feldfriichten, aber auch straflichen
Verkehr mit dem Teufel vorwarf. Besonders schone Menschen, aulRergewdhnliche Hasslichkeit, verkriippelte
Frauen und Manner, Menschen mit ernster Natur oder mit ausgelassener Heiterkeit, Frauen und Manner mit
roten Haaren wurden als Hexen bezeichnet und solange gefoltert, bis sie bekannten, entweder verhext oder
selbst eine Hexe zu sein.

In Oberlahnstein galt das Weihertal als Tanzplatz fiir die Orgien dieser Hexen. 1630/31 wurden Adam Eymuth und
Johann Weissbecker als Hexensplirer (,,magiae inquisitores”) eingesetzt. Sie hatten jeden Birger zu beobachten
und anzuzeigen, der entweder verhext oder als Hexe anzusehen war. Im Hexenturm wurden diese Menschen von
dem Foltermeister mit raffiniert ausgekliigelten Marterwerkzeugen so grausam gefoltert, dass sie vor Schmerzen
den Verstand verloren und in ihrer geistigen Machtlosigkeit auch Unmaogliches und Unglaubliches zugaben. Das

Erdgeschoss des Turmes diente als Verlies, hatte es doch als einzigen Zugang ein Loch in der Decke, durch das die
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Gefangenen abgeseilt wurden. Nach einem Bekenntnis wurden sie ,,in der Carthause” (vermutlich beim
Michelstor neben dem Salhof) oder am Schlierbach verbrannt oder ersauft.

Der Hexenwahn tauchte in Oberlahnstein 1573 ganz pl6tzlich auf und dauerte nur drei Jahre an. Im ersten Jahr
wurden zwei Zauberinnen verurteilt und , erseufft” sowie drei ,, Weiber verbrennet”. Diese hatten bei den
Verhoren eine weitere Frau der Zauberei bezichtigt. Da ihr offensichtlich bekannt war, dass es bei einer
derartigen Anklage wegen der ,,peinlichen Verhore” (Folter) nahezu unmaéglich war, seine Unschuld zu beweisen,
erhangte sie sich in ihrem Haus. Der Witwer heiratete dann eine Frau aus Niederlahnstein, von der er nur drei
Wochen spater ,,aus ahnregungh boesen feindis” im Bett erschlagen und im Misthaufen verscharrt wurde. Kurz
darauf grub die Morderin die Leiche wieder aus, wickelte sie in Stroh und lie8 sie so drei Wochen im Stall liegen.
Vor Gericht gab sie an, alles auf ,Anweisung eines bosen Feindes” (vermutlich Wahnvorstellungen) getan zu
haben. Wegen dieser ,,unerhort schrecklichen that” wurde , die Taterin ausgewiesen”. Eine gesunde Frau ware
hingerichtet worden.

Im Jahr 1574 fand keine Hinrichtung statt. Nur ,ein in der Nacht gefangenes Weib“ wurde nach den Verhoren, in
denen sie ,nichts bekennen” wollte, des Landes (Kurmainz) verwiesen. Sie brauchte also nur nach Niederlahnstein
(Kurtrier), Braubach (Kurpfalz) oder Rhens (Kurkoln) zu gehen, um im Ausland zu sein. 1575 ist im Schoffenbuch
nachzulesen, dass zwei Zauberinnen ,in der Carthause” ersduft und drei Frauen dort verbrannt wurden. Danach
kehrte jahrzehntelang Ruhe ein.

Erst im Chaos des DreiRigjahrigen Krieges fanden 1622 und 1630 wieder Hexenprozesse statt, bei denen zwei
Manner hingerichtet wurden, im Jahr 1630 durch Enthaupten und Verbrennen.

Zum Vergleich: Im Jahr 1630 starben in Koblenz 24 Menschen wegen Hexerei, in Becheln zwei, in Rhens in den
Jahren 1645-1647 zehn.

Weitere Verfolgung wurde dann von dem aufgeklarten Mainzer Kurfirsten Johann Philipp von Schénborn (1647-
1673) verboten.

Der heutige Name ,Hexenturm® wird in den Quellen erstmals 1727 genannt. Im 15. Jahrhundert wurde er noch
als ,,Gysenthorn” bezeichnet, auf dem auf Anordnung des Erzbischofs zwei Wachter ihren Dienst zu versehen
hatten. Laut Quirin Miller (geb. 1796) waren 1810 noch Folterwerkzeuge im Turm zu sehen. Deshalb bezeichnet
er in seiner Beschreibung von 1869 den Turm als Folterturm. Auch die Nassauische General-Domainen-Direktion
bezeichnet den Turm bei der Versteigerung des Zwingers 1821 als Folterturm. Spater wird er nach dem neuen
Besitzer ,Gosebruchs Turm“ genannt. 1890 kaufte die Stadt Lahnstein von den Erben Gosebruchs den Turm. In
den Kriegsjahren 1944/45 wurde der Turm zum Hochbunker umgebaut, der etwa 200 Personen Schutz bot. In den
1950er Jahren diente das Erdgeschoss dem Technischen Hilfswerk (THW) als Lagerraum, ehe die Sanierung
begann.

Das Foto aus den 1930er Jahren zeigt den Turm noch ohne Wehrgang und Zinnen. Der Wehrgang wurde erst 1964
rekonstruiert, die Zinnen 1978 aufgesetzt.

Im Auftrag:
(Winfried Ries)

an die RLZ (Frau Cetto) fiir die Sonderbeilage zum Markt am Hexenturm am 12.10.2008
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Steinheim

Steinheim/Niederroden (1597-1628)

* Die Grofsmutter Margaretha Schutz' (Dieburg), + vor 1597 im Gefangnis
* Die Hoschin aus Oberroden (+ Ende 1597 - Anfang 1598)
* Else, Hansen Laues (?) von Messel Weib (+ 1597 in Niederroden)

* agdalena, Velten Metzen Frau aus Urberach (Gestdndnis vor dem 15. Dezember 1597,
+1597)

* Paul Mezen Weib, die Alte Schofferin zu Urberach (+ 1597 in Niederroden)

* Anna, Hansen Rorichs Frau aus Oberroden (Gestandnis vor dem 15. Dezember 1597, +
1597

* 1627-28 Prozesserwdhnung in Oberroden

Unterlahn
Aus der Akte 369 des Hesssischen Hauptstaatsarchiv in Wiesbaden

* 1594 Ansuchen der Gemeinde Ems, die Zauberer verfolgen lassen zu diirfen * 1629 Schreiben
des Landgrafen Georg von Hessen an den Amtmann zu Reichenberg und die Kommissare der
Niedergrafschaft Katzenellenbogen, wonach die letzteren auf Ersuchen der Gemeinde Ems
autorisiert werden, gegen die der Hexerei verddchtigen Personen in der Gemeinschaft Ems den
peinlichen Prozef einzuleiten * 1629 Im Burgfrieden des Klosters Arnstein wird gegen Elsbeth,
Hausfrau von Heinrich Koch, ein Peinlicher Prozess wegen Zauberei gefiihrt. Sie war Prdbendarin
des Klosters. In Akte 369, Nr. 557 des Hessischen Hauptstaatsarchives in Wiesbaden heiflt es
dazu: Zusatzinformation: Mit dem Schwert hingerichtet und verbrannt. * 1629
Untersuchungsprotokoll gegen Appolonia, Witwe von Johann HartfuB, und Eilgen, Frau des Peter
Kremer, beide aus Nassau, wegen Zauberei * 1629 Untersuchungsprotokoll gegen Elisabeth,
Ehefrau von Peter Scheffer aus Ems, wegen Zauberei * 1629 Untersuchungsprotokoll gegen
Eulalie, Ehefrau von Johann Jost aus Ems, wegen Zauberei * 1629 Untersuchungsprotokoll gegen
Eulalie, Ehefrau von Johann Jost aus Ems, wegen Zauberei * 1630 In Oberlahnstein'® wird Johann
von Niebern™ enthauptet und verbrannt. * 1629 1631 Untersuchungsprotokoll gegen Emmerich
Ringel von Attenhausen wegen Zauberei und Blutschande * 1631 - Untersuchungsprotokoll gegen
Anna, Ehefrau von Arnold Hess aus Ems, wegen Zauberei * 1631 Untersuchungsprotokoll gegen die
Witwe Sophie Feyg aus Ems, die Kramerin genannt, wegen Zauberei * 1931
Untersuchungsprotokoll gegen Anna, Ehefrau von Paul Homberg aus Ems, wegen Zauberei * 1631 -
Untersuchungsprotokoll gegen die Witwe Sophie Feyg aus Ems, die Krdmerin genannt, wegen
Zauberei * 1631 Untersuchungsprotokoll gegen Agnes, Frau von Heinrich Wolbert aus Singhofen,
wegen Zauberei * 1631-1632 Untersuchungsprotokoll gegen Gertrude, Witwe von Clas Friedrich
zu Geisig, wegen Zauberei * 1644 Untersuchungsprotokoll gegen Hans Franz aus Nassau wegen
Zauberei * 1644-1652 Untersuchungsprotokoll gegen Johann Frantz aus Nassau wegen Zauberei
* 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Catharina, Frau von Johann Hartfuss aus Nassau, und
Magdalene, Frau von Martin Reuter aus Homberg, wegen Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll

12 gehorte damals zu Kurmainz
13 . .
spater Nievern
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gegen Maria, Witwe des Bdckers Jacob aus Nassau, wegen Zauberei * 1659 Akten iiber
Hexenprozesse in der Gemeinschaft Nassau * 1659 Giitliche und peinliche Bekenntnisse von 16
der Zauberei angeklagten Personen * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen die Frau von Hans
Thonges Florin aus Becheln, wegen Zauberei * 1629 Untersuchungsprotokoll gegen Christine,
Witwe von Michael Dahlheim aus Becheln, wegen Zauberei * 1629 Untersuchungsprotokoll gegen
Else, Frau von Curt Badeler aus Becheln, wegen Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen
den Schultheissen Michael Dahlheim aus Becheln wegen Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll
gegen Clara, die Frau des Schultheissen Schmitt zu Becheln, wegen Zauberei * 1659
Untersuchungsprotokoll gegen die Marie, Hausfrau von Hans Thanges Valerin aus Becheln, wegen
Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Johannette, Witwe von Johann Weigand aus
Becheln, wegen Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Elisabeth, Frau von Adam Winnen
aus Dausenau, wegen Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Margarethe, Frau von
Heinrich Flackesen aus Dausenau, wegen Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen
Catharina, Frau von Peter Hirtz aus Dausenau, wegen Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll
gegen Agnese, Ehefrau von Daniel Miller aus Dausenau, wegen Zauberei * 1659
Untersuchungsprotokoll gegen Christine, Frau von Johann Ochthing aus Dausenau, wegen Zauberei
* 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Margarete, Frau von Hamann Tromper aus Nassau, wegen
Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Johann Philipp Hartfuss aus Nassau wegen
Zauberei * 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Philipp Emmerich Fluck aus Nassau wegen Zauberei
* 1659 Untersuchungsprotokoll gegen Agnese, Frau von Gottfried Wolbert aus Scheuern, wegen
Zauberei * ? Untersuchungsprotokoll gegen Margaretha, Frau von Paul Tromper aus Scheuern,
wegen Zauberei

Wehrheim

Der Fall Wehrheim 1651/52 und 1681 - 87

Das Amt Wehrheim war "zwieherrisch”, das heil3t geteilt zwischen dem
katholischen Erzbistum Kurtrier und dem reformierten Nassau-Dillenburg. Die
Bevolkerung war lutherisch, es gab jedoch immer eine heimliche katholische
Minderheit, die mit der kurtrierischen Regierung und ihrem Amtsverwalter
sympathisierte.

Hexenprozesse und wohl auch einige Hinrichtungen hatte es um 1631 gegeben,
sie waren aber durch die Ankunft der Schweden im Jahre 1633 unterbrochen
worden. Drei Personen hatten die Prozesse von 1631 (berlebt und wurden sofort
verhaftet, als im April 1651 ein Grol3feuer im Ort ausbrach. Auch hier drang der
"Ausschul3 der Conféderierten” auf einen Hexenprozess, den die beiden
Regierungen zulieBen, obwohl in ihren eigenen Léndern seit den vierziger Jahren
keine Prozesse mehr stattgefunden hatten. Die Prozesswelle ril3 insgesamt 17
Opfer aus Amt Wehrheim und dem zugehdrigen Anspach in den Tod. Kurtrier
weigerte sich dann allerdings, weitere Prozesse zu fiihren. Es war seit 1631 war
tblich gewesen, dal3 beide Regierungen alternierend halbjéhrlich den Vorsitz bei
den Prozessen libernahmen.

Etwa 30 Jahre spéter brachen mehrere Brénde aus, flir die man Hexen
verantwortlich machte. So wurden nochmals acht Personen hingerichtet, von
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denen einige in den friiheren Prozessen besagt worden waren. Kurtrier schickte
zwar einen Hochgerichtsschéffen als Prozessbeobachter, der erfolglos versuchte,
die Verfahren zu verhindern, fand aber keine tatkréftige Unterstlitzung bei seiner
Regierung, obwohl in kurtrierischem Gebiet Hexenprozesse seit 1659 untersagt
waren. Insgesamt wurden in beiden Verfolgungszeiten 19 Frauen und sechs
Ménner hingerichtet.

Auch in den beiden Wehrheimer Prozesswellen waren die Priméarfalle immer mit
der Abstammung von einer "Zauberschen" und einem langjdhrigen
Zaubereigerticht verbunden.

In der Volksmeinung genligte das Wissen um die Zugehdrigkeit zu einer seit
Generationen belasteten Familie, um Konflikte oder Ungliicksfélle in vorséatzlichen
Schadenszauber umzudeuten.
Erschwerend kam im Amt Wehrheim dazu, dall der Verfolgungseifer angeheizt
wurde durch die innerdérflichen Machtkémpfe zwischen Protestanten und
heimlichen Katholiken, denen die kurtrierische und nassau-dillenburgische
Regierung im Interesse des politischen Gleichgewichts einen unzuldssigen
Spielraum gewébhrte.
https://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-o/art/Nassau_Hexenv/html/artikel/1640/ca/b954306ff4/

Das Hessische Staatsarchiv Darmstadt hat 1994 eine umfangreiche
Ausstellung mit dem Thema "... mochten verbrennet werden"
Ausgrenzung und Gewalt gegen Ketzer, Juden, Hexen
... auch in der hessischen Geschichte erstellt:
http://www.hstad-
online.de/ausstellungen/online/webhexen/Literatur/Tabelle.htm

Ausfihrliche Informationen findet man auch in

Geschichte der Hexen Processe, Wilhelm Gottlieb Soldan 1843

www.anton-praetorius.de

www.hexenprozesse-kurmainz.de

7]
Die Streiter gegen den Hexenwahn
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e Anton Pratorius
e Friedrich von Spee von Langenfeld S.J.
mit seiner Cautio Criminalis
e Christian Thomasius De crimine magiae

¢ Johann Fichard, im Reich angesehener Frankfurter

Advokat, Rechtsgelehrter und Stadtjustitiar schreibt
1564(1590) in seinen Consilia:

- Dapichaber fovil auff das nachtfabren/tansent
auch gemeinfamen / nit gib/ darsu bewegt mich) daf
ich befinde | dap viel ereffiicher gefchreer Leutvon als
ten vnnd auch juonfern eiten / Ractlichem darthun
vnd aufifiiren(esiam cum aurhoritateCanonmm fina
Gtorumg, patrum ) Daf ¢ mitdem nachtfabren /ond
folchen ndchitlichen Xdngen ond comuiuiss , defigleis
chen auch den feiblichen vermifehungen fo dic béfers
Seift mit folchen Weibern volinbringen folfen/ e
fauter Traum/Sefpenflitricgeren/onglaublich vid
osnmdglichding fcye/onangefehends die Inguifitores
haretice prauitatis (jhres eigen Nugens Halben)vnd
aubere] folcfyen Bnglauben durch vid atichter vnd
onglaubwirdiger Erempel [wie biefelbigen in Aalles
maleficaris, Formicario, auch obgedachtem . @rils
fando/ vand andern mehren | fo an dem Dapfhump
Pangehgefunden iwerden | heffeig gefieree / onnd fo
viel als glaublich gemacht faben | auch wider all¢

o  Beanunfftond nacirlichen SV erftande, S, 209

Dafl es mit dem Nachtfahren und solchen nichtlichen Tinzen
und Gastmihlern, desgleichen auch mit den leiblichen Vermi-
schungen, so die bdsen Geister mit solchen Weibern vollbrin-
gen sollen, ein lauter Traum, Gespenst, Triegerey unglaublich
und unméglich Ding sei, unangesehen, dafl die Inquisitoren der
hiretischen Bosheit, ihres eigenen Nutzens halber, und anderen
solchen Unglauben durch viele erdichtete und unglaubwiirdige
Exempel, wie dieselben in Malleo maleficarum, Formicario,
auch Grillando und anderen mehr, so an dem Papsttum hingen,
gefunden werden, heftig bestirkt und so viel als glaublich ge-
macht haben auch wider alle Vernunft und natiirlichen Ver-
stand.

5 Ubersetzung in Hexen und Hexenprozesse, dtv 2957, S.334 unter
der Uberschrift Skrupel in Frankfurt. Das Original ist verstédndlicher!

Das grofe Geschdft mit den ,Hexen®

Die Habsucht der Hexenverfolger
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Gefdidte

der Herenproceffe

QUELLEN soldan e
Fulda
AT S fg ottt _-"-_’ :" s fu Tafel 15: Hexenrichter
i ~Eakorl ;';,?‘f;,‘:""‘“ ,,,,,.; Ty o In Fulda, der Residenzstadt des Fiirstbistums, lieB der
ﬁ..—f gl i Crtaioiy! -:.-'---- L o e A q_“:’,' ml_‘ o Zentgraf Balthasar NuB (1545-1618) wihrend
i iﬁ;’ apsis 2 B i e e e "'.uh zweier Jahre (1603-1605) etwa 250 Menschen als
YA st o, ‘:,Jls*"-t' ek Kt '“‘f_-_f i Hexen hinrichten. NuB war offensichtlich kein
m”l:-. oyt wru_‘_x' :t“‘ K "',:':": “’:: e f"t" studierter Mann und von Firstabt Balthasar von
PR L ,_h,a, ;i_ 3 o ,__E'“.., - Dernbach nur in sein Amt eingesetzt worden, weil er
N..a- At e v dem 4abt auch wahrend dessen langjahriger
T T P ,ﬁ,l e e o f-w.t- =y Yertreibung aus Fulda (1576-1602) treu gedient
TR TR e N & S ““+".-‘-“*- 1-1-1_- T hatte. Er wurde als erster Hexenrichter in Hessen
_ ':"""‘_“' s o ! wegen Korruption abgesetzt und als einziger mit dem
F \,,gw Sy af; ly ,.,__-L.'.‘._._"-‘_-e.i,_r Tode bestraft.
'3'?'—"" ) A D ;’_"“_. mo O '_-':.-I.' ‘ --1-:- III-'I;JI-I.
' Wil Mach dem Tode seines Gonners 1606 wurde
R o :mh—_ # aufgrund zahlreicher Beschwerden von Angehdrigen
-I.'.'I"-"_*?"__ e - ,,,,..L’u..'. i seiner Opfer ein staatlicher Prozess gegen MNufl
”:;,,‘;ﬂ,{::" . H,.-ml- mE ,TL:..,.,._:. a;w i eriffnet. Die Anklageschrift enthilt zu Beweifung
B ” des Fiscalischen C.ag Libells zahlreiche Vorwirfe
I g i Bl 4t “.,:.,,.4;, > gegen Nul} und seine Flihrung von Richterlich Ampt
:.-: ._ﬂ.::_i:- d g S u.-.hn... # g omian T undt Directorium zu Peinlich Blut- und
“T‘;_.-.mn- e Zaubersachen. Sie alle gipfeln stets darin, dass MuP
o V’/u{ angemalte Gerichtskosten eingenommen hatte, So
. ,r’f-‘\a-um *_—-‘h- *-.'* - '“‘“'“ T wurde nun éffentlich, dass Nuf die Verfahren nicht
SRR ilew for pomas 0 ’\': nur grausam und rechtswidrig gefiihrt, chne nach
der "Carolina” ausreichende Indizien, Verteidigung,
A”kﬁagemhﬂﬂ QEQE” dE” Zentgrafen Beteiligung von Schaffen und immer in gréBter Eile,
Balthasar NuB3 sondern vor allem dber 2000 Gulden betriigerisch in
(StA Marburg 91 Nr. 900, fol. 501). seine eigene Tasche gewirtschaftet hatte.

http://www.hstad-online.de/ausstellungen/online/webhexen/Literatur/Tabelle.htm

MiChelsrombGCh heute Stadtteil von Hiinfeld

Nach insgesamt vierzehnwochiger Gefangenschaft wurde Merga Bien
hingerichtet: der Ehemann zahlte am 22. Mdarz 1604 die Kosten fur die
Prozessfihrung, fur den Gefdngnisaufenthalt und fur den Scharfrichter
sowie fir Reisig und Stroh, was insgesamt 91 £ von etwa 5 Pferden oder 15
Kihen oder 45 Schweinen bzw. 20 Malter Korn oder 30 Malter Hafer (in
.normalen" Zeiten) entsprochen haben dirfte. sengen und brennen s.30f
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Ll nd he| m In der Nahe der Autobahnausfahrt Altenstadt der A45 vor dem Langenselbolder Dreieck

Der Justizamtmann Georg Ludwig Geis, ein friiherer Soldat treibt 2 Jahre in
Lindheim sein Unwesen - bis ihn die Wetterauer Ritter absetzen.

Der damalige Pfarrer Holker machte durch seine Aufzeichnungen deutlich,
was fir ein Mensch Geis war: er hatte u.a. im Krieg eigenhdndig einen
katholischen Priester erhdngt, versucht eine Lindheimerin zu vergewaltigen
und Ehebruch betrieben. Nun war dieser Mann fir Festnahme von der
Hexerei Verddchtigen zustandig und er ging dieser Aufgabe gewissenhaft
nach. Derjenige, der eine solche Person anzeigte, bekam eine Belohnung, bei
falscher Anzeige musste er 20 Taler Strafe zahlen, was selten der Fall war,
da in der Regel verddchtige Personen durch Folter zu Gestandnissen erpresst
wurden. Verddchtige wurden in das gefirchtete Hexenbuch eingetragen,
wodurch auch Nicht-Lindheimer verfolgt werden konnten. Geis bereicherte
sich nun an den Verurteilten, da sie enteignet wurden und er einen Groftei/
des Gutes unterschlug...

Der Legende nach soll Geis im Teufelsgraben vom Pferd gestiirzt sein, sich
dabei das Genick gebrochen haben und seitdem als Dogge mit glihender Kette
dort spuken. Man geht allerdings davon aus, dass er anscheinend unversehrt in
seinen Heimatort Selters (Ortenberg) zuriickkehrte.

http://de.wikipedia.org/wiki/Lindheim#Hexenverfolgung

Seligenstadt

http://www.op-online.de/region/seligenstadt/hexenverfolgung-auch-
seligenstadt-5325421 html

In dem Buch

In Geschichte und Beschreibung der Stadt und Abtei Seligenstadt von Joh. W. Christian
Steiner, Aschaffenburg 1820 beschreiben die Seiten 283 bis 285 die Hexenprozesse in
Seligenstadt. (leider schlecht gescannt)

In www.seligenstadt.de findet sich — in den verlinkten Seiten der Geschichtsvereine kein
einziger Hinweis zur Hexenverfolgung. Sie schwelgen in der ruhmreichen Geschichte der
Einhardtsstadt und Abtei.

Konkret wird es in www.hexenverfolgung-kurmainz.de :
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Die Opfer
01544 Verleumdungsklagen in Seligenstadt

0 Facius Ketter (Gestdndnis vor dem 29. November 1600, + wohl Ende 1600)

0 Elisabeth, Reiz Glauens (Fischer) Frau (verhaftet Juni/Juli 1600, + 6. Oktober 1600)
0 Marcellin Melmans Frau (Gestdndnis vor dem 29. November 1600, + wohl Ende 1600)
0 Alexander Nails Frau (Gestdndnis vor dem 29. November 1600, + wohl Ende 1600)

0 Die WandelmoB (Gestdndnis vor dem 29. November 1600, + wohl Ende 1600)

0 Peter Hetzers Schwiegermutter (+ 1600 in der Haft)

0 Peter Hetzers Schwdgerin (+ 1600 in der Haft)

01601-02 Verleumdungsklagen in Seligenstadt

01603 Prozesserwdhnung in Seligenstadt

01612 erfolglose Inquisitionsanstrengung in Seligenstadt

Das geschah alles vor dem 30jdhrigen Krieg, als in einigen Orten Hessens die
Hexenverfolgungen auf dem Hohepunkt waren. Seligenstddter hatten mit ihrer durch
plindernde durchziehende Heere aller Schattierungen, durch Pest, Hungersnot genug zu tun,

um mit ihrer Abtei wieder auf die Beine zu kommen.
s. Steiner, Alterthiimer und Geschichte des Bachgaus im alten Darmstadt 1829
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Steiner beschreibt auch in seinem Buch Geschichte und Beschreibung der Stadt Seligenstadt,
Aschaffenburg 1820 die Hexenverfolgungen dor"r ab Seite 283
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MWem ift nicht belannt, daf wviele aﬂfti'br teutfden
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ﬁami(im u ﬁe[igehftaﬁt geridhtet worden, Die Ure -

phede und . Landedvermeifung mugten viele anbdere bes
fdwdren und in den meiften Fallen war die Confids

cation deé Bermdgens in dem Gefolge jemer fhrechs
liden Strafen. 'Ein Regifter fiber Ginnahme und
Yusgabe don Herengelogn, vom Jahr 1612, offens

“bart uns, wie e8 bdamit juging. Die Confideationds
fumme im Umtee - Seligenftadt betrug damal8 1531-
“fl., davon wurben nun die: Jnquifitionss, Gefingnifs

und Agungsfoffen -beftritten und babei bad Iecher
bei befonderen Gelegenheiten, namentlih bei, Hinriche
tungen, nicht vevgeffen. Da beifit ed unter andern: .
oHudgabbei N NS, Ehefran: 1. dem Meifter
&onasd pro tartura 2 fl.5 .2, pre’ justificatione §
fl.;:-3. laut. Settul. Jehsung- bei vem MWirth 47 f.
YUusdgab bei der Leibshacttern: 1. dem AHse -

cali 3mal angutlagen 8 fl. 24 alb.; 2. bem defensos '

i von -3 geritstagen 6 fl./ Die Ueberfhupgeldet
famen ad fscum uadh Maing; febite ¢3 an dem
Fond jur Befireitung der Herentoftenn, fo wuxbe ein

Quéfiplag auf die Vogteiunterthanen gemacbt,

_ ABie exnitlich und mit. weldger vollen Uebergengung
man in Herenfachen ju Werle ging, belchrt uns ein
vorliegended. weitlaunftiges Erfenntnif der. Juriftenfas
cuitat ju Waing v, Jabr 1602, weldes ber PMagw
fivat gu Eeligenftadt dofelbft cinhodlte, . .- -

Vom Geschrey der Leute

Aktuelle Gedanken und Zitate zur Hexenverfolgung in Hessen im 16. und 17.
Jahrhundert

Wir kennen das Geschrey der Leute sehr gut. Wir haben es in Budapest, Berlin, Prag,
Tunis, Leipzig, Kairo, Tripolis und Dresden gehort. Heute nennen wir das Geschrey der
Leute Demo. Habe selbst mitgeschrieen. Wenn die Umstdnde glinstig waren, hatte das
Geschrey der Leute Erfolg. Manchmal endete es auch tddlich. Bei den Hexenverfolgungen
war das meistens so, manchmal auch im zweiten Anlauf, wenn das Geschrey laut genug war.

Was waren das fiir Umstdnde im 17. Und 16. Jahrhundert bei uns in Hessen, in
Deutschland, in Europa, die das Geschrey der Leute zum Erfolg brachten, zum
Scheinerfolg muss man sagen, unzahlige unschuldige Menschen mussten qualvoll leiden und

sterben - der Teufel, die Ddmonen, die bosen Geister aber blieben in den AngsTen und
Wahnvorstellungen der Menschen lebendig.
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Friedrich von Spee (Langenfeld) bereitet den Leser im der ersten Frage seiner
Cautio criminalis fast liebevoll auf die erniichternde Wahrheit vor, die er selbst erlebt
hat: dass all die haarstrdubenden Geschichten iiber Hexen, Behexte, Zauberer und
Teufelsbuhlschaften nicht stimmen. Der Leser soll sich Miihe machen und in diesem Buch

die Wahrheit lernen. Da heift es dann am Ende dieses ersten Abschnittes:
Darumb licber Leser/setze deinen vovgesetjten Wahn etwas auff Seite/ und

folge mir fein gemachlich hinnach/wo ich dich hin [eiten werde/es wird dich endlich
nicht gevenen/vielen Sachen/vbwohl mit Miihe und Unlust nachgesonnen ju haben.

Er glaubt nicht

Daf aber deven So viel/vder auch dap die alle miteinander/welche bisher unterm
Practext' dieses Lasters/in die Lujt geflogen/Jauberer und Hexen seien/oder
getwesen sein sollen/..../..

und wird mich anch Keiner/ der nur nicht etwa auff des gemeinen Pobels
geschrey/vder anseljen der Persohn ju platien (7): Sondern dem Handel mit wity und
LBernunft nachdenchen wird/leichtlich uberveden/daf ich dasselbige glanben sollt,

14 etwa Vorwurf , Beschuldigung
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aus dem folgenden Text der Cautio Criminalis des Friedrich von Spee in der Ubersetzung von 1648, Seite 1f im Original, Seite 15 im gesacnnten Buchtext

- Dubium Primum.
' DicerfteFrage.

- (E-)Bam@-m

OING A: Damn ob mir jwar
LY Dnidtonberouft / daf eiches
- ;-*:‘* 3G onddrunder audh cinige Ca
(ST tholifcbe Betdieehesdieich chen
nidendimmagdaffdbigenJweiffetacsor
gevobe audh jroar etliche darvor haleen/
od¢r murhmaffenteollenidbaf mang in der
Catholifcfren Kivchen /niche g1 allerjeit g¢
glatst habe/daf dieHepenvndBnboldeny
foremarhaffee leiblidhe Sufommentunffeen
Bicren; %06 andh ool mdlich ich fetbfi/alf
f& mit onderfdhicdenen dlefes Saffers

thdtigen s mibren Sefingnuffen viels

ond offtombgangat / vnd der Sa.

en nichealen fleqfig ond genaw / fons

bern faf vorwikig nadgeforfdet 1 midy
nidyt ¢in: Sondernetliche mainle fobesrees
tenbefunden 7 daf i faff nidht gewnflly
afichdffals Dlaubenfolte. Niduade
Romeeniger/demuradh idy metne bicrbey fich
ercugendes jro fte sund vermireerd
- Ocdanden/ firrgtich jufampen faffe vnd
srmegerfo balte ichs ganglich darvor/ daf
in ber Wit marbafFig :ﬂtg'%aanbmr

pnbd Bnholden fepert / vnd bnﬂ';[!::g
vonniemanbenobnedei iabelt / 9
grobenBnverfland geleugnet werben tdn.

2. ne SRannfehedicauthoresond Scriben-

tenan/dievon dicfermateria abfondetichy

§arbeit Qauberer Heren
ond Bnlolden fepen?

el

gefericben 7 d¢n Remigium, Delriam,
Bodinum pnd anberes worinnen wir vns
difirabl nichraufFhalterr wollen; Dafas
berderennfo picl/oder audh dap die alle nrie
¢inander 7 welchelafherendamPraztert
dicfes Eaffere s mbdic lufft geflogens Saus
bereroder Hepen feinsoder gervefen fein fols
Ien/dag glaubeich nicht 7 vnd glaubens
audy andereSoteafitrditige Leure mic mir
midoe/ond wird mitdh audifeiner 7 der nup
nidit ettoan auff deg gemeinen Pabelsger
fibwensoderanfebien der Perfobnen juplas
fen : Sondern dem Handel mitwig ond
Bernunffe nacydenclenmwird /lcichelich v
berredensdaf ic-dajjatbige Slauben folie
g:}i dann di¢ jenige /- fo dif mein
Iefen oerderwdurdh dfe Eiche fo der
efehgeber Chriftieg feiren Nadyfolgern
o eyfferig eingebundear/ vndanbefopler -
at/gebetten haben oill/fich worpnjeirigent
Devfallzu biteeen.
| Sftiemand einZelovond Syfferer wies 3.
ber i daftersder begminge fidyin foteit/or
deraigeiny bif burbit%m&cwﬂﬂ (oo,
nond erforfderhar/ woran e jbmevicls
cidenod mangdr. Dhicht alle higige Ve
wequngen ritbren yon der Tugend per/
theds haben jhren Brfprung vonder Na,
tur/bie Tugend ﬁﬁml’;tfmmna th{rﬁ;

1 Bonden ptﬁre(fﬂl /!

fich aerm onderridhten/pnd {ddmet fich gar
nidit / Dag fieburdh Vaderridhrungvoll
feinenermwerde: Iollen wofr aber mit it
geftiimnugteit fabren/ ynd von defmeaen/
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ternen/mafrounderg iftedann / daf toir
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http://www.ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/BUCH_Cautio-criminalis_deutsch-1648.pdf

Was kann man gegen den Hexenwahn tun

Friedrich von Spee hat die Losung, die man so gut auch manchen Facebook-
Eintrdgen und der Propaganda der AfD hinhalten sollte:

Wollen wir aber mit ungestivmmigheit fahren/und von depwegen/weil wir
meine/dap wirv alles wissen nichts lernen/ waf wunders ists dann/daf wir viele
Dinge nicht wissen — s.2/15 scan

Wie das Geschrey der Leute, der gemeine Pobel, die Obrigkeiten
drdngte, Unschuldige aus ihrer Mitte zu foltern, zu richten und zu
ermorden. Und wie mutige Angehorige, Juristische Fakultaten,
Rechtsanwilte und das Reichskammergericht™® Verddchtige und
Eingekerkerte retteten

Gelnhausen

Angeregt durch den Fettmilchaufstand in Frankfurt bildete sich 1612 in Gelnhausen ein
Biirgerausschuss, der seine Gravamina® dem Stadtrat vortrug. Da ging es um viele Klagen,
besonders aber verlangt man von dem Stadtrat, die Zauberer und die Zauberey zu
bekdampfen, damit das Unkraut ausgerott, auch die frommen und unschuldigen beschiitzt,
damit Schaden und Unglick abgewehrt und nicht Vatter und Kind letztlich gestraft werden
mochten.

Der Rat sah sich wegen der zauberisch Sachen in der Klemme. Er hatte auf ungestimes
und unnachldssiges Anhalten der Birgerschaft zwei Weibspersonen, die schon lange der
Zauberei verddchtig waren, zur Haft gezogen und uf theils gitliche, theils ganz geringe
peinliche Frag vom Leben zum Todt mit dem Schwert hingerichtet. Hernach war die eine
mit Feuer verbracht, die andere wegen, die andere wegen geschehener vielfaltiger Vorbitt
begraben worden.

Nun verlangten die Mitglieder des Biirgerausschusses, man solle auf andere Personen
inguiriren, sie zur Haft ziehen und wie mit den beiden anderen procediren. Sie griffen
damit in die Zustdndigkeiten des Rates ein. Wegen des ungestimen und tdglichen Verlaufs
und weil die Stadtoberen fiirchteten, es konne daraus anderes ibel entstehen, gaben diese
dem Drdngen nach und leiteten Untersuchungen gegen die Hausfrau Anna des Franz Nenus

15 erst in Speyer dann in Wetzlar
6 Beschwerden
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und den Mitratsfreund Adam Runkel ein. Das Schlimmste aber wollten die Ratsherren
vermeiden. Sie stellten darum der Biirgerschaft vor, ehe man mit der Gefangennahme und
Tortur der beiden Angeklagten begdnne, wolle man die Anschuldigungen auswdrtigen
Rechtsgelehrten vorlegen und deren Urteil abwarten..So wandte sich der Rat an die
Universitdten in Giefen und Marburg. Die Gutachter dort lehnten ein Vorgehen wegen
angeblicher Zauberei ab. Bis aber die Auskunft in der Kinzigstadt eintraf, hatte der Rat
aus Furcht vor der eigenen Bevilkerung Anna Nenus als plebeia in den hierzu verordneten
Turm, den Fratzenstein (Foto) gesetzt und Runkel im Rathaus verstrickt.

%

Am Mittwoch, dem 16. Juni, einem gewdhnlichen Ratstag, dringt daraufhin ein Haufen
Biirger von etwa 60 Personen in das Rathaus ein und schickt nach Frankfurter Vorbild
acht gewihlte Vertreter zu Verhandlungen vor. Sie verlangen die Aushindigung der Uni-
versititsgutachten und die Uberfithrung Runkels in das Gefiangnis. Als der Magistrat das
zunichst verweigert, sperren sie ihre Stadtviter im Rathaus ein und hindern sie gewalt-
sam am Verlassen des Gebaudes. Bis diese schlieflich nachgeben, die Rechtsbescheide 6f-
fentlich machen und Runkel in einer Zunftstube festsetzen, wo man ihn nicht von zu
Hause, sondern aus einer Wirtschaft verpflegt. Der Ausschuf$ verlangt, das Verfahren ge-
gen die beiden Gefangenen einzuleiten und droht mit der Einschaltung der Kurpfalz und
Hanaus. Drei Tage spiter erscheinen die Biirger wieder auf dem Rathaus und fordern die
Tortur der Gefangenen. Denn sie schrieben der Hexerei und den Hexen alles Ungliick zu
Haus und im Feld gotteslisterlich zu, achteten das GiefSener und Marburgische Konzi-
lium nicht, sagten 6ffentlich, sie gdben nichts auf die Doktores, denn diese wiren nicht
ihre Obrigkeit und bezahlten ihnen nicht die Schiden, die ihnen die Zauberey zufiige.
Die Ratsherren fiirchten, daf die Biirger letztendlich nach dem Scepter und Schwerdt
greifen mogten und beauftragen durch heimlichen Boten den Doktor beider Rechte Chri-
stopherus Chemnicius in Worms, daf er fiir sie ein Mandat in Speyer erwirke. Das
Reichskammergericht befiehlt schon am 28. Juni den Gelnhiuser Biirgern, von allen Tét-
lichkeiten abzustehen, Schoffen und Rat in ihrer Prozeffithrung freie Hand zu lassen und
Gehorsam gegentiber ihrer Obrigkeit zu wahren. Wenig spiiter verliest der Botenmeister

des Gerichts simtlicher Biirgerschaft das Mandat, das man im Rathaus an ein Brett na-
gelt. Doch die gerichtlichen Anordnungen kommen zu spit. Die Ereignisse haben Lingst
ihren unerbittlichen Verlauf genommen: Eingeschiichtert von dufierer Gewalt, hat der
Rat Adam Runkel und die Hausfrau Anna Nenus zum Schwert und Feuer verdammt
(Abb. 46). Und der Rat gibt sich selbst die Begriindung
dazu, dal namlich das abscheuliche Unkraut und
hochstrafliche Laster der Zauberey damit ausgerottet
werde. Im Grunde aber hofft der ernveste wolweise
Rath, Biirgerschaft, Zunftmeister und Ausschufl wiir-
den sich mit ihrem Erfolg zufriedengeben und sich
hinfort der alten Ordnung fagen.”'®

Die Mitglieder des Ausschusses stellten jedoch wei-
tere Forderungen. Sie verlangten von dem Rat, dafl man
sie mit den Privilegien bekannt mache, wie sie die Kai-
ser und Kénige der Stadt verliehen und Mitglieder des
Ackermann, Jurgen — Gelnhausen, S.65ff

Oberlahnstein
(Gerichtsbuch Oberlahnstein, OL 105, 20.01.1660)
»Malefizsach.

Godem Jam gleichen Tag] ist mit Velicben ecines ersamen Gervichts, Rats unud ganger
Biivgerschaft uff die unholden und verdammlichen Faubereylaster allermeist (08 3u
gehen und ju dessen besseven Efjeht ecin Memorvial [Erinnerungsschreiben] an IJhro
Gnaden, unseren Heren Wmtmann abjujertigen, uff dem Rathauses einfhelliglich der
Scehluss gemacht worden.*

Zusammenfassung:
Man soll die Hexen verfolgen. Die Biirger wollen den Riickhalt des Amtmanns.
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Anton Prdtorius

Pfarrer in Birstein, Oppenheim und Lautenbach im Odenwald warnt vor dem Geschrey der
Leute; gemeint ist dies wohl als Geriicht, dessen Ursprung man nicht kennt. Damit kann

man keinen Menschen der Zauberei bezichtigen.

Caroli V,
Conftit.

| <rim.cap.

&z

Yevagal
Maeh.z2
39.-

bt ans Al R d b L

Darnach mu '5atbtp erfundiget werden / woher |
das gefchren feinen vrfprung vnd Anfanghabe: dann E

;{ﬂc@t ¢in fegliches Sefchrey ciner Anflage Ratt ep- |
t ’ 1

. | .
Auff Wabrfager angeige/auff Narsen ondKinder

sede/ auff sorniger Leuten fechelten/ ond fdrwerffen/ |
obs gleich durch Statt vnd Land erfehallee/ iff alleys
ding nichis wider jemand anjufangen. i
Were der exfle Anfdnger def Sefchrens niche bes
tane/ ifts gleich alfo. Edftermduler vnd verlcumb: |
dex bringen offt heimlich ctrvas bofes auff dic Bahn
wider fromme Eeute/ ja quch wider die Gotefeligfle
- |

1 Oberfeit felbften.

Vnd balle fich mit bifem GSefchren/wiemit einem
Schnecballen: fe weiter man fbn wdlget/fe grofferer
wisd/ ond it doch nichts darauff su batwen. |

‘So wenig auch die Herren wider fich felbf Hand
len/ wenn gleich bifes von jhnen offentlich durch
Pafquillos / Bingelegte oder angeheffte S chmehe

charten aufgebreitet/ Bin vnd wider gefung'n/ ond |.

geredet wird/ alfo wenig follen fic auch wider andeve.
deut auff blof Scfchrey gehen vnnd fiknchmen.
f%l):;“ ¢8 Beiffes : Liche deinen Techflen / wie dich
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Anton Pratorius — Von den Zauberern

Steiner, Johann W. — Bachgau, Geschichte Dieburg — S. 68-100

Von Spee, Friedrich — Cautio Criminalis

Fichard, Johannes - Consilia
Hessisches Staatsarchiv Darmstadt
Stadtarchiv Lahnstein

Ackermann, Jurgen - Gelnhausen

Wie waren die Hexenprozesse moglich?

Da die Hexenprozesse in unterschiedlichen Gebieten auf unterschiedliche
Ausloser, Dauer und Intensivitat zurtckzufihren und Verallgemeinerungen kaum
moglich sind, zeichnen sich in der jungeren Forschung auch verschiedene
Schwerpunktsetzungen und Erklarungsversuche ab. So betont Wolfgang
BEHRINGER die Rolle wirtschaftlicher und okologischer
Krisenerscheinungen fur den Ausbruch von Hexenprozessen[16], wahrend
Gerhard SCHORMANN eine eher "etatistische" Betrachtung wahlt - fur ihn stehen
die Hexenprozesse im Dienste der sich konsolidierenden, die Untertanen
durch einheitlichen religiosen Kultus bindenden Territorialstaaten[17], wobei
katholische Landesflrsten wohl etwas weniger Skrupel als ihre protestantischen
Standesgenossen hatten, kein fruhneuzeitlicher Territorial- und Gerichtsherr aber
die Rechtmaligkeit von Hexenprozessen in Frage stellte. Walter RUMMEL und
Eva LABOUVIE schlieldlich haben fur das Rhein-Mosel-Saar-Gebiet die Rolle der
von der Landesherrschaft unabhangigen dorflichen "Hexen-Kommissionen™
herausgearbeitet - erst auf deren Druck hin kamen viele Hexenprozesse vor
landesherrlichen Gerichten in Gang[18]. Zu letzterem bedurfte es allerdings auch
einer verfolgungsbereiten Obrigkeit. [14] Bemerkenswert ist jedoch hier wie
andernorts die Beobachtung, daB den Hexenprozessen eine Phase intensiver
Glaubensunterweisung und Sozialdisziplinierung vorausging. Um aus
einzelnen Zaubereianklagen Verfolgungswellen entstehen zu lassen, mulfte
neben den angefuhrten Faktoren die Akzeptanz der von Geistlichen
entwickelten damonologischen Lehre (Schadenzauber, Teufelspakt,
Hexensabbat, Hexenflug, Teufelsbuhlschaft) bei der geistigen und
gesellschaftlichen "Elite"[19] wie bei den "einfachen Leuten" hinzutreten.
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http://www.ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/BUCH_Bachgau_Dieburg-Seligenstadt-Babenhausen.pdf
http://www.ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/BUCH_Cautio-criminalis_deutsch-1648.pdf
https://www.historicum.net/de/themen/hexenforschung/thementexte/regionale-hexenverfolgung/artikel/Zur_Geschichte_der_Hexenprozesse_im_Stift_Fulda/#fn16
https://www.historicum.net/de/themen/hexenforschung/thementexte/regionale-hexenverfolgung/artikel/Zur_Geschichte_der_Hexenprozesse_im_Stift_Fulda/#fn17
https://www.historicum.net/de/themen/hexenforschung/thementexte/regionale-hexenverfolgung/artikel/Zur_Geschichte_der_Hexenprozesse_im_Stift_Fulda/#fn18
https://www.historicum.net/de/themen/hexenforschung/thementexte/regionale-hexenverfolgung/artikel/Zur_Geschichte_der_Hexenprozesse_im_Stift_Fulda/#fn19

Und schliellich ist die Rolle der Einzelperson zu bedenken: "Furchtbare
Juristen" und Hexenkommissare konnten, formaljuristisch abgesichert und
im Einklang mit der Mentalitat weiter Bevolkerungskreise, einen
verheerenden EinfluB austben[20] - Fulda ist hierfur in der Geschichte der
Hexenprozesse in Deutschland geradezu ein Modellfall.

Berthold Jager in www.historicum...siehe unten

Nach 1680 nahm die Verfolgung in Hessen zunehmend ab. Die letzte
Hinrichtung wurde in Gambach (Grafschaft Solms-Braunfels) nach einer
Anklage wegen Brandstiftung und Zauberei 1718 vollzogen (Vetter
1983/84). Der letzte Prozess — mit unbekanntem Ausgang — fand in
dem zum Kurfurstentum Mainz gehorenden Nieder-Morlen 1739 statt

( H O na Ck 1 9 9 7 ) . https://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/h-

o/artikel/Hexenverfolgung_in_Hessen/

]
Quellen

Justiz in alter Zeit, Band VI der Schriftenreihe des
Mittelalterlichen Kriminalmuseums Rothenburg ob der Tauber 1989

Hexen und Hexenprozesse — Wolfgang Behringer, Hgb. — dtv-
Dokumente 2957, Munchen 1988

https://www.historicum.net/de/themen/hexenforschung/einfuehrung/

http://www.hstad-
online.de/ausstellungen/online/webhexen/Literatur/Tabelle.htm

Geschichte der Hexen Processe, Wilhelm Gottlieb Soldan 1843 Das Buch gibt
es als pdf-Datei auf meiner Home/Altebucher. Eine unglaublich ausfuhrliche
Darstellung des Zauber- und Hexenglaubens, seiner Geschichte und der
Hexenverfolgungen

www.anton-praetorius.de

www.hexenprozesse-kurmainz.de
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https://www.historicum.net/de/themen/hexenforschung/thementexte/regionale-hexenverfolgung/artikel/Zur_Geschichte_der_Hexenprozesse_im_Stift_Fulda/#fn20
http://www.historicum...siehe/
https://www.historicum.net/de/themen/hexenforschung/einfuehrung/
http://www.hstad-online.de/ausstellungen/online/webhexen/Literatur/Tabelle.htm
http://www.hstad-online.de/ausstellungen/online/webhexen/Literatur/Tabelle.htm
http://ausblickweiterstadt.de/_private/pdf/BUCH_Geschichte-der-Hexenprocess-Soldan-1843.pdf
http://www.anton-praetorius.de/
http://www.hexenprozesse-kurmainz.de/

www. historicum.net/de/themen/hexenforschung/lexikon/sachbeqriffe/arti

kel/Hexenverfolgungen in der dt Geschichtsschreibung des 19 Jahr
hunderts/

http://www.niederscheld.de/Fakten/Chronik/hexenwahn.htm

https://www.historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisc
h/h-o/artikel/hexenverfolqung-2/
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